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ZeiPSiger Schwurzeugen
Hochverräter Ludendorff

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 13. Dezember .

Entgegen der eidlichen Aussage Ludendorffs vor dem Reichs -

gerichi , dah er vom Kapp - Putsch nichts gewußt habe , erinnert

die „ Münchner Post " daran , daß im vorigen Jahre ein Berliner

Blatt über den Kapp - Putsch schrieb '

„ Ein sozialdemokratischer Stadtrat aus Homburg war ohne

Ahnung von den Dingen nach Berlin gekommen , um mit den Be -

Hörden zu verhandeln . Er fand alle Türen geschlossen , das Tele -

phon gesperrt . Er erfuhr , daß er vom Reichsmarineamt Gelegen -

heit erhalten könnte , nach Homburg zu telephoniercn . Er begab

ssch dorthin und erhielt von den dort weilenden Offizieren die

nötige Erlaubnis . Als sie erfuhren , daß er Sozialdemokrat sei ,

redeten sie lebhaft auf ihn ein , um ihn für ihre Sache zu

gewinnen . Da öffnete sich die Tür , und es erschien , von einem

dienstfreien Untergebenen herbeigeholt , General Luden -

dorff . Er nahm lebhaft Anteil an der Unterredung und sagte

schließlich ? u dem sozialdemokratischen Stadtrat : „ Mir baben die

Sache mit Kapp nur gemacht , weil wir annahmen , daß er ein Mann

mit eisernen Nerven sei . Zeigen Sie uns einen solchen Mann au »

ihren Reihen , und wir machen die Sache heute mit Ihnen . "

Diese stichhaltige Behauptung ist ein neuer Beweis dafür ,

daß Ludendorff unbedingt auf die Anklagebank gehört .

Oie stillen Teilhaber
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , lZ . Dezember .
Der ulkigste Zeuge war heute der Pfarrer Traub , der

„Kultusminister " der Kappzeit , der in seinem Bestreben , die An -

geklagten zu entlasten , sich zu der Behauptung verstieg , sie

hätten den sogenannten Kabinettssitzungen als stille

Teilhaber oder als stille Beobachter beigewohnt .

« Wir alle haben uns nicht beteiligt, " fuhr er in seinem

Eifer fort , wonach also die berühmt « Schwatzbude , als die

andere Zeugen die Kabincttssitzungen geschildert hatten , außer

Kapp eigentlich nur stille Teilhaber gehabt hätte . Natürlich

ist Traub auch sonst nur stiller Teilhaber gewesen . Er kennt Kapp

zwar schon seit t9l7 shier palssorte dem Präsidenten der drollig ?

Lapsus , daß er fragte , ob Kapp damals schon Umsturz -

pläne gehabt hatte ) , aber er hat von seinen Plänen

keine Ahnung gehabt . Erst am 12. März hat er davon er -

fahren . Daß er den Kapp Putsch als ein Unternehmen zur Her -

stellung der angeblich gebrochenen Verfassung hielt , versicherte
er ernstlich .

General M ä r ck e r ist vom Schlag der „ verfassungstreuen "
Offiziere , aber er hat sich noch besser als die Hülsen und Oven
die Hintertür freigehalten , indem er die Befehlsgewalt Lüttwitz '
nur für Maßnahmen zum Zwecke der „ Ruhe und Ordnung " an -
erkannte . Ihm ging die Pflicht , den „ Bolschewismus " zu be -

kämpfen und die Armee da ' ür bereit zu halten , natürlich über
den Verfassungseid . Daß R o s k e und Bauer vor ihm nicht
den Mut hatten , für die Generalstreik sparole einzu -
stehen , ist immerhin bemerkenswert . Nicht minder , daß der
General ein förmliches Programm für einen eventuellen Umsturz
entworfen und den Obersten Bauer , der ihn 1919 zum Treubruch
verleiten wollte , ganz ungeschoren ließ .

Die Aussagen des Eeheimrats D o n S — auch einer der
ahnungslosen Kappisten — werfen ein Schcinwerferlicht auf die
politischen Gedanken , die Herr Südekum in den Kapptagen
produziert hat . Südekum wollte Kapp als Minister und Hindcn -
bürg als Reichspräsidenten schlucken , wenn nur die unangenehm «
Affäre beendet würde . Die Aussagen des Ministerialdirektors
M e i st e r und des Unterstaatssekretärs Albert haben einige un -
angenehme Belastungspunkte für Jagow zutage gebracht . Er ist
danach doch viel mehr Handelnder gewesen , als er setzt zugeben
will . Er konnte es sich nicht verkneifen , sich beim Eindringen in
die Reichskanzlei durch höhnische Zwischenrufe bemerk
bar zu machen , und er hat zweifellos die Initiative zur Auf -
stellung einer kappistifchen Sicherheitswehr in
Harburg . Altona usw . ergriffen . Ein Telegramm beweist das .
Auch der Angeklagte Wangenheim hat heute einige schwarze
Augenblicke . Die Aussagen Doyös und namentlich Märckers er -
gaben , daß er sehr unzweideutig mit dem Liefer st reik der
Landwirte gedroht hat .

Die sonstigen Aussagen des Tages liefern einige kleine Striche
zur Geschichte der Kapptag « . Es war nicht uninteressant den
Postminister für einige Stunden , den Oberpostrat S ö n k s e n .
dem sofort die Füße kalt wurden , auf dem Zeuqenstand zu sehen!
ebenso den bekannten Korruptionsbekämpfer Dr . Bredereck ,
der beinahe Pressechef geworden wäre , und ähnliche kleine Säu -
len der Kappisten . Die Auslage des ehemaligen preußischen
Ministerpräsidenten Hirsch ergab mit Gewißheit , daß e r wenig -
stens den Kappisten reinen Wein über die Amnestiefrage einge -
schenkt hat . ( Siehe auch Seite 3)

Das Ergebnis von London
Sin « Milliardenanleih « in Sicht

EE . Paris , 13. Dezember .

Der �ntranstgeant " schreibt heute abend : Die Mission

Rathenaus in London ist k« i n e s we g s z w e ck l o s gewesen .

Demnächst wird mit vollem Einverständnis der Alliierten eine

internationale Anleihe von einer Milliarde Dollars zur Ausgabe

gelangen . Diese Anleihe soll 7 Prozent Zinyn tragen , steuer -

' rei sein und in 50 Iahren amortisiert werden . Sie wird von der

Reparationskommission ausgegeben und überwacht werden . Alle

alliierten , assoziierten , neutralen oder ehemals feindlichen Länder

können sich an dieser Anleihe beteiligen . Jede Regierung solle

angeben , in welcher Höhe ein Teil dieser Anleihe in ihrem Lande

placiert werden könne . Der Anteil jedes einzelnen Landes

würde , seiner jeweiligen Währung entsprechend , bezahlt werden .

sollte die Anleihe überzeichnet werden , soll das Verhältnis des

Anteiles der einzelnen Länder einzeln festgesetzt werden . Ein

Zehntel oder auch ein Achtel der Anleihe soll sofort hergegeben
werden , damit die für die Zeichnung eingehenden Summen zur

�«Zahlung der im Januar und Februar fälligen Raten verwendet

werden könnem Als Sicherheit sollen die deutschen Zolleinnahmen
Lienen . Durch Ausgabe und Begünstigung dieser Anleihe würde

Deutschland zusammen mit seinen Naturalleistungen in zwei

Iahren die Forderungen der Alliierten befriedigen können . Das

Ergebnis der Anleihe würde nach dem in Boulogne bestimmten

Prozentsatz unter die einzelnen Alliierten verteilt werden , lo daß
' ruf Frankreich davon 52 Prozent entfallen würden . Die Frage
arr Naturalleistungen im Sinne des Wiesbadener Ab -

Bommens und die Frage der Priorität würden Gegenstand be -

wnderer Verhandlungen unter den Interessenten einerseits und
oer Rcparationskommiffion andererseits sein . Das Abkommen soll
Oem „Jntransigeant " zufolge , unter den Hauptinteresscnten fast

völlig durchberaten worden sein .

Der belgische Finanzminister T h e u n i s ist von seinen Be -

wrechungen mit Loucheur außerordentlich befriedigt . Die ganze
vrage der Reparationen sei geprüft worden . Es handelte sich
öabei nicht nur um die Jahrcszahlungen vom Januar , sondern

o�ch um die späteren . Wie Theunis dem Brüsseler „ Temps " -

Korrespondenten gegenüber äußerte , erkennt er das Wort Mora -

torium nicht an . Es feien bereits verschiedene Lösungen in
Aussicht genommen . Es handle sich nur darum , unter den
Alliierten zu einem Einvernehmen zu gelangen . Es werde eine
interalliierte Konferenz abgehalten werden , sobald Vriand und
Lloyd George einander begegnet sind . Dabei werde auch die
Frage der deutschen Schuld in ihrer Grsamtheit erörtert werden .
Es stehe bereits jetzt fest , daß Deutschland am 15. Januar zahlen
müsse .

EE . London , 13. Dezember .
Die „ Morning Post " schreibt : Rathenau habe zwar aus London

keinerlei bestimmte Vorschläge oder Anregungen nach Berlin mit -
genommen , doch scheint von den Alliierten irgendein Plan an -
genommen werden sollen , der den Zahlungsfähigkeiten Deutsch -
lands Rechnung trägt . Ein Moratorium im eigentlichen Sinne
soll , wie man in gewissen offiziellen englischen Kreisen erklärt ,
nicht gewährt werden .

Oer Reichskanzler über die politischeLage
Berlin , 13. Dezember

Im Rcparationsausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrats ,
der über die Errichtung einer Kreditverrinigung der deutschen
Gewerbe beriet , ergriff der Reichskanzler das Wort , um in ver -
traulichen Ausführungen einen lleberblick über die gesamte poli -
tische Lage zu geben . Seine Darlegungen gipfelten in dem Hin -
weis , daß die wirtschaftliche Lage Deutschlands in ihrer Ver -
flechtung mit der Weltwirtschaft nunmehr zum Gegenstand öfsent -
licher internationaler Diskussion geworden fei . Es fei jetzt von
Bedeutung , daß diese Erörterung fortgesetzt und vertieft werde .
Was Deutschland betreffe , so müsse es sich zur Mitarbeit an diesen
Problemen bereit halten . Der Hachenburgsche Gesetzentwurf biete
anscheinend eine geeignete Grundlage , um die deutsche Wirtschaft
zur positiven Mitarbeit an der Lösung dieser deutschen Lebens -
frage zu befähigen . Die Ausführungen des Reichskanzlers fanden
lebhaften Beifall . Dann trat der Ausschuß in die sachlich « Be -
ratung der Vorlage ein . Die Sitzung des Reparationsausschusses
ist kurz nach 1 Uhr zu Ende gegangen , ohne daß Dr . R a t h e . n a u
selbst über das Ergebnis «einer Londoner Besprechungen Bericht
erstattet hätte .

Helssench einst und jetzt
Zn der deutschen Notenproduktion wird jede Woche

ein neuer Rekord aufgestellt . Unaufhaltsam schwillt der

Papiergeldumlauf an . In der ersten Dezemberwoche hstt
sich der Notenumlauf der Reichsbank um 1846 Millionen
Mark auf 102 789,6 Millionen Mark erhöht ; in derselben
Zeit ist der Umlauf an Tarlebuskassenscheinen um 278,7 aus
7608,3 Millionen Mark gestiegen . Znsgesamt sind also
2124 . 7 Millionen Mark neue Papierzettel in den Verkehr
geflossen , gegen 307,8 Millionen Mark vor einem und 994
Millionen Mark vor zwei Jahren . Der gesamte Papiergeld -
umlauf ist damit auf rund 110 ! 4 Milliarden Mark
angeschwollen . Es ist der schon oft genug erörterte Kreis «

lauf , der hier in die Erscheinung tritt und der seinen Aus -

gang genommen hat von der skandalösen Finanzwirtschaft
während des Krieges . Auswucherung des Reichs und der
konsumierenden Bevölkerung , fortgesetzte Erhöhung der

Steuerleistungen besonders für die breiten Massen , die da -
durch hervorgerufenen , freilich nur langsam und ganz unzu «
lönglich folgenden Lohn - und Gehaltserhöhungen . Ausgabe
neuen Papiergeldes , wiederum Preissteigerungen : das ist
die Kette , die sich würgend um die werktätige Bevölkerung
schlingt .

Die kapitalistischen Kreise , deren realer Besitz durch die
Geldentwertung nicht berührt wird , der im Gegenteil sich
dabei noch unausgesetzt steigert , versuchen jeder neuen Lohn -
forderung mit der lügnerischen Behauptung zu begegnen ,
daß die Steigerung der Arbeitslöhne die Papiergeldhochflut
erst recht fördere . Dabei spielt sich der Vorgang gerade um «
gekehrt ab ; erst infolge der Geldentwertung , die in der

Steigerung aller Lebensbedürfnisse zum
Ausdruck kommt , sind die Arbeiter und Angestellten ge »
zwungen . neue Lohnforderungen zu stellen . Und dabei
kommen sie regelmäßig zu spät . Zwischen der Verschlechte »
rung der Markwährung und der Erhöbung der Löhne liegt
immer eine verhältnismäßig lange Zeitspanne , in der das
reale Arbeitseinkommen sich beträchtlich senkt . Ist die
Lohnerhöhung endlich durchgesetzt , so hat in der Regel schon
eine neue Preissteigerung begonnen , die zu neuen Lohn -
kämpfen herausfordert . Dieser Vorgang hat sich in den letz -
ten Jahren so oft wiederholt , daß er jedem Lohn - oder
Gehaltsempfänger wohl bekannt ist .

� Zu den Hauptschuldigen an diesen Verhältnissen gehört
Herr Dr . Karl H e l f f e r i ch , der Führer der Deutsch «
nationalen Partei . Er bat während des Krieges als einer
der höchsten wilhelminischen Würdenträger den Gegnern
Deutschlands zugerufen , sie möckten die M i l l i a r d e n d e r
Kriegskosten durch die Jahre schleppen , nicht wir . Zu -
gleich aber hat er als Stcuerkünstler dafür gesorgt , dqßdiese Milliarden , die damals noch wenige Goldmilliarden
waren , heute aber zu Hunderten von Papiermilliarden an -
gewachsen sind , dem deutschen Volke aufgeladen wurden . Dieser
selbe Helfferich versucht heute , die Spuren seiner unheilvollen
Tätigkeit während des Krieges dadurch zu verwischen , daß er
die republikanische Staatsform für das Finanzelend unserer
Tage allein verantwortlich macht . Er bemüht sich dazu nach
Kräften , die Steuervorlagen der Regierung so zu gestalten ,
daß der Besitz geschont , die minderbemittelte Bevölkerung da -
für um so mehr belastet wird . Auch Helfferich findet man
heute unter jenen Leuten , die . in der gehässigsten Weise gegen
die Forderung der Arbeiter auf Anpassung ihres Einkom -
mens an die so maßlos gesteigerten Kosten für den Lebens -
unterhalt auftreten .

Es gab aber eine Zeit , in der dieser gleiche Helfferich eine
ganz andere Meinung von den Problemen hatte , die
er heute vom Standpunkt des politischen - Geschäftemachers
betrachtet . Das war in. der Akitty der neunziger Jahre , als
er sich theoretisch und noch nicht praktisch mit den Fragen des
Geldes und des Geldmackens beschäftigte . Im Jahre 1895
erschien von ihm eine kleine Schrift , „ Die Währungsfrage " .
Darin schreibt er über die Veränderungen der Geldwerte und
der Warenpreise :

Der zweite Punkt , welcher bei Versuchen zur Ermittelung der
Geldwertveränderungen nickt übergangen werden darf , ist folgen -
der : es dürfen nicht die Warenpreise allein zu Rate gezogen
werden : denn eine - Acnderung des Geldwerts müßt « auch die
Arbeitslöhne beeinflussen . Die Arbeitskrast ist in unserer Wirt -
schaftsverfassung auch eine „ Ware " , und zwar die wichtigste .
Ferner wobnt gerade den Arbeitslöhnen eine gewisse Tendenz
zur Wertbeständigkeit inne , und zwar entschieden eine stärkere , als
allen anderen Waren . Die Arbeitslöhne find nämlich der bedeu -
tendfte Faktor in den Produktionskosten der meisten Güter : steigen
die Arbeitslöhne , dann steigen auch die Produktionskosten , und
deshalb muß sich jede Veränderung dcs Arbeitslobne » ohnedies
in den Preisen der meisten Waren ausdriickrn . Die weiteren
Umstände aber , welche überdies noch Prcisoeränderungen der
Waren herbeiführen können , wie technische Verbesserungen in der
Produktion usw . treffen nur die Eüterpreisc . während der Ar -
beitslohn von diesen Verhältnissen unbeeinflußt bleibt . Deshalb
kommt den Arbeitslöhnen für die Ermittlung der Geldwert -
schwankungen eine größere Bedeutung und Beweiskraft zu als den
Warenpreisen .

Man darf aus diesen Erörterungen aber nicht etwa
schließen , daß Helfferich der Meinung war , erst die Steigerung



' �er Arbeitslöhne verursache die Erhöhung der Marenpreise .
? chon in normalen Zeiten vollzieht sich der Borgang umge -
ehrt , heute hinken die Lohnerhöhungen den Preis -
ieigerungsn immer sehr stark nach . Der Unternehmer kalku -
iert allerdings bei jeder neu einsetzenden Geldentwertung in
>ie Warenpreise schon jene Lohnsteigerung ein , die erst kom -
nen soll , und gerade dadurch vermag er die ungebeuren Ge -
oinne zu erzielen , die besonders deutlich in den Bilanzen der

üktiengesellschaftSn zum Ausdruck kommen , wenn deren Lei -

amgen es nicht vorziehen , die Gewinnausschüttung in ver -
teckten formen vorzunehmen . Auch das bat damals im

Zahre 1805 Helfferich genau gewußt . Er schreibt darüber
» as Folgende :

„ Eine weitere allgemein anerkannte Folge der Geldentwertung
p eine Steigerung der Warenpreise und des Unternehmer�
tew ' nns . „ Jeder verdient " , sagt Arendt , aber eigentlich dürft «
* nur sagen , jeder Untemehmer verdient , „ denn während er den
iiohstoji oerarbeitet , wächst dessen Wert , so dag die fertige Ware
nehr gilt , als kalkuliert war " . Dieser Gewinn wäre jedoch
mr ein scheinbarer , denn während der Produzent für seine Waren
» neu höheren Preis erzielt , mutz er auch alle anderen Waren ,
»eren er benötigt , teurer kaufen . Aber es kommt noch etwas
mdcres in Betracht . Der Arbeitslohn hat eine gewisse Aehnlich ,
ieit mit einem sesten Gehalt . Er bequemt sich nicht sofort dem

lesnnkcnen Geldwert und den aesticgenen Warenpreisen an , son -
»er » folgt denselben erst allmählich ; dos geben auch die

vimetallisten zu. Daraus folgt nun , dah die Unternehmer ihre
Karen bei eintretender Geldentwertung höher verkaufen können .
tls es ihnen sonst möglich wäre , während st - ihre Arbeite , nicht

ofort entsprechend höher entlohnen . Bi » sich auch hinsichtlich des

Lrbcits ' ohnes ein Ausgleich vollzogen hat . ist daher der Unter -

» ehmcr imstande , auf Kosten des Arbeitslohnes zu profitieren .
Da der Arbeiter zunächst den gleichen Geldlohn bezieht wie

» vor , während die Waren , auf welche er zu seinem Lebeneunter -

»alt angewiesen ist , im Preise steigen , wird die Lebenshaltung
« s Arbeiters durch die Geldentwertung herabgrdrückt , und es be -

Mrf erst lebhaster Anstrengung der Arbeiter , eventuell Streikes .

im die Löhne entsprechend dem gesoukrnen Geldwert « zu erhöhen . "

Einst und jetzt ! Helfferich , der Nationalökonom und Theo -
retiker der Geld - und Mährungsprobleme , weih genau , dah
» nter der Geldentwertung am allerschwersten die A r b e i -

. ' er und Ange st eilten zu leiden haben , während die

llnternehmer daraus besondere Vorteile ziehen . Und er sin -
»et es ganz in der Ordnung , dah die Arbeiter durch Streiks

eine Anpassung des Lohnes an die Verteuerung der Waren -

»reise zu erkämpfen suchen . Helfferich . der deutschnationale

Politiker und kapitalistische Preisfechter , dagegen versucht
: s heute so darzustellen , als ob die besitzenden Kreise von den

heutigen Verhältnissen besonders schwer getroffen werden

and dah daher nichts anderes zu tun sei , als die Lasten des

Staates bis auf einen Anstandsrest auf die minderbemittelte

Bevölkerung abzuwälzen .
Wir aber stimmen heute noch dem Theoretiker Helfferich

ju , der deutlich nachgewiesen hat , dah von der Ecldentwer -

lung die Vermögenssubstanz nicht angetastet wird . Und

mrum muh erst recht die Forderung erhoben werden : Her -
» n andieSachwerte , Beteiligung des Reichs an den

ü' rrrägnisscn der kapitalistischen Wirtschaft . Befreiung der

llrdeiterklasse von den sie zu Boden drückenden Folgen der

Geldentwertung !

5 ? eues Gieigen der Oevisenfurse
Der Dollar , der am Montag amtlich mit 135 notiert wurde .

» n der Nachmittagbörse aber bis auf 159 zurückgegangen war . stieg

xestern wieder auf 188 . Auch dt « anderen Devisenkurse ocrzeifr

set ' . n eine Besserung . So ging das englische Pfund von 389

ruf 7gt . der holländische Gulden von 3l . 13 aus 37 . 18 . die dänische

Krone von 5l . 3l auf ?. K. 2l . die tschechische Krone von 2. 02 auf

2. 23 in die ftöhc . Diese neu « Kurssteigerung wird mit einem

Gerücht in Zusammenhang gebracht , wonach Rathcnau in London

nicht viel erreicht habe , und datz die Bedingungen für die Be�

williguug eines Moratoriums und für den Ablchlutz einer An -

leihe so ichiver seien , datz sie die Regierung unmöglich ann�bmen

könne . Zugleich wird berichtet , datz das Ausland keine Mari -

käuke mehr vornebm « . während im Jnlande grötzerer Bedarf

nach ausländischen Devisen «ingetreten sei .

Oer neue preußische Giat

Neunnnözwanzig Milliarden in Einnahme und Ausgabe

Der preußische Staatshaushaltsplan für das Jahr 1922 ist

soeben feniggesteHt und dem Staatsrat vorgelegt worden .

Der Etat schl' ieht mit 29131289 882 Mark in Einnahme und

Ausgabe ab . Im Borbericht wird bemerkt , dah die Ab -

schluhziffern des vorliegenden Haushalts sich auf etwa das

SiebeneiNhalbfache des letzten Friedenshaushalts von 1911

belaufen . Da der Wert der Mark im ' Inlandsverkehr gegen -

wältig auf etwa den fünfzehnten Teil des damaligen Stan -

des gesunken sei , so lasse sich daraus schwhfolgern . dah die

Haushaltansätze der Geldentwertung erst zur Hälfte gefolgt
seien und Einschränkungen im weitesten Umfange

gegenüber dem Friedensbedarf stattgefunden hätten . Ueber

den Einfluß der Geldentwertung auf die Gestaltung des

Etats wird dann ausgeführt :
„ Solange die Entwertung der deutschen Mark ständig zunimmt

oder auch nur grötzeren ober geringeren Schwankungen untcrlieat .

ist es völlig unmöglich , die Ansähe im Haosbaltsplan so zu be¬

messen . datz sie der Wirklichkeit möglicksst nah « kommen

Letzteres mutz in normalen Zeiten die Aulgabe jeder geordneten

Finanogebarung fein . Kann man ihr , wie gegenwärtig , nicht

gerecht werden , so bleibt nur übrig bei der Ben , essung der Haus -

Imltsansätze e i n st w e i l e n und bis der Markkurs wieder eine

gewisse Stabilität erlangt hat . die grötzte Vorsicht walten

zu lassen und insbesondere durch angemessene Ausgestaltung des

Ertraordinariums die Möglichkeit zu schaffen . gegeHenenfalls den

5 >aushaltsvlan leichter als es sonst möglich sein würde , der ver -

änderten Finanzlage des Staates anzupassen . "

Bon besonderer Wichtigkeit ist . dah in dem Etat der all -

gemeinen Finanzverwaltung bereits eine Einnahme von

918 Millionen Mark gebucht ist . die aus der S t e u e r v o in

Grundvermögen der Staatskasse zufliehen soll . Es

handelt sich hierbei um den voraussichtlichen Ertrag der

neuen Grundsteuer , deren Entwurf vom Staatsrat bereits

abgelehnt worden ist . die aber jetzt dem Landtage zugegan -

gen ist . Im einzelnen wird dann erwäbnt , dah die D o m ä -

nenverwaltung gegenüber dem - Vorjahr einen Mehr -

uberfchuh von rund 9 Millionen , die Forsten einen Min -

derübcrschuh von 35 Millionen erbringen , während die

Gestüte einen Mehrzuschuh von 7,7 Millionen Mark ver -

sangen . Die Lotterie erbringt 7,2 Millionen Mark

Mebrüberschuh . die Preuhische Staatsbank einen Minder -

Überschuh von 7 . 7 Millionen , die Münze einen Mehrüber -

schuh von 700 000 Mark . Die Bergwerke . Hütten
,md Salin est erbringen 13Z Millionen Mark Minder «

Merschuh , ivährestd der Aleichs - und CtaatsailZeiger einen

Mehrüberschuh von 314 000 Mark und auch die Porzellan -
Manufaktur und das Eesetzsammlungsamt kleine lleberfchüsse
erbringen sollen .

In der Nachkriegszeit wurde es zur Regel , die Etat� der

preußischen Staatsverwaltung im Eiltempo durchzupeitscheii ,
so dah jede sachliche Beratung unmöglich war . Hoffentlich
findet der Landtag jetzt die Zeit , den neuen Etat gründlicher
als bisher durchniberaten . Obwohl die Regierung in ihrem

Borbericht davon spricht , sich die größten B e s ch r ä n -
k u n g e n bei den Ausgaben auferlegt zu haben , muh doch
gründlich untersucht werden , ob sich die Aufgaben auch auf da ?

Allernotwendigste beschränken . Diele genaue Prüfung wird

sich vor allem bei dem Kapitel Schutzpoli ' ci notwendig machen ,
da ? beim letzten Etat so oberflächlich ' ussimmengestellt war ,

dah sich niemand darin zurechtfinden konnte .

Aeue Waffenfunde
Am 2. Dezember entdeckte die Arbeiterschaft des Städtchens

Löwenberg in Schlesien bei dem Vrauereibesitzer Edwin

Hohberg ein geheimes Waffenlager . Dieses Lager wurde ein

paar Tage vorher angelegt , und zwar wurden die Waffen des

Nachts in einem Auto angefahren und in einer Wsldfchlucht
umgeladen und dann in die Billa des Brauercibesttzers gebracht .
Es wnrden etwa 303 Jnfantrriegewehre und eine grosse Menge

Maschinengewehrteile sowie Seitengewehre und andere Waffcnteile

gesunden . Die Waffen wurden beschlagnahmt und nach Glogau
verladen , wo sie unter der Aussicht der Arbeiter vernichtet wurden .

Einige Tage später wurde in Mois . einem Dorfe in der Nähe

Löwenbergs , bei dem Ziegeleibesitzer Kruse ein zweites ge -
Heimes Waffenlager entdeckt . Die Waffen waren in zwei

Kisten im Gesamtgewicht von etwa 19 Zentnern verpackt . Wäh -
rend bei der ersten Beschlagnahme der Arbeiterschaft eine Kontrolle
über den Verbleib der Waffen zugestanden wurde , geschah die ? bei
der zweiten Entdeckung nicht . Die Waffen wurden von Polizei -
beamten nach L i e g n i tz gebracht . Was dort mit ihnen geschehen
ist , entzieht sich der Kenntnis der Arbeiter .

Unter diesen hat eine grosse Erregung Platz gegriffen . Löwen -

berg ist eine Stadt von 7999 Einwohnern , es kommt also schon

nach den Beständen des ersten Waffenlagers auf jeden zehnten
Einwohner ei » verstecktes Gewehr . Der zweite Waffenfund war

noch bedeutend größer . Ausserdem ist sich die Arbeiterschaft darüber

klar , datz die entdeckten Waffenlager nicht die einzigen sind , die die
Reaktion in Niederschlesien angelegt hat . Aus diesen Gründen

wünscht sie ein energisches Eingreifen der Regierung , das aller -

dings nach den bisherigen Erfahrungen nicht erfolgen wird , da

nachgewiesenermaßen bisher noch k- in einziger Waffenschieber der
Reaktion unter Anklage gestellt worden ist .

Oer Oppauer Masseniod
Untersuchung durch den Neichsausschuh

Ueber den Stand der Untersuchung wird berichtet : Am 5. und
3. Dezember tagte in Ludwigshafen der Neichsausschutz zur Unter -

suchnng der Oppauer Katastrophe . In dem verlesenen Gutachten
wird die Frage , ob der Betriebsleitung der Badischen Anilin - und

Sodafabrik die Explosionsgefahr des Ammoniumsulphatfalpetcrs
bekannt gewesen sei . verneint . Ter Sprengstoff - Sachverständige
Prof . E s k e l e s - München geht von der Annahme aus , das Un -

glück sei aus die Sprengungen zurückzuführen . Er hält die

Salzmischungen trotz der Versuchsergebnisse für « x p l o s i o n s -

gefährlich und bemängelt , daß das frische Produkt und nicht
das gelagerte und zusammengebackene Salz den chemischen Ana -

lysen bei der Untersuchung zugrunde gelegen hätte . Die Proben
des gelagerten Materials hätten bei der Untersuchung einen

höheren Nitratgchalt ergeben . Damit sei die Gefahr der

Explosion erhöht .
Die Vertreter der Arbeiterschaft und der Arbeiterrat

betone » mit Nachdruck , datz nicht , wie die Fabrikleitung behauptet ,
die Mischungen in den beide » Silos gleich gewesen seien und legen
ein grosses Gewicht darauf , durch das Akkord » und Prämienfrstem
nicht gründlich gearbeitet und die Mischungen nicht sorgfältig
genug hätten vorgenommen werden können . Im Verlaus der
weiteren Untersuchung stellte sich heraus , datz die Analysen der

Ehemisch - Tecknischen Rcichsanstalt und der Badischen Anil ' n - und

Sodafabrik sich widersprechen . Nach lebhaften Auseinander -

setzungen wird neue Beweisaufnahme beschlossen .

Diese Feststellungen ergeben , dah die seinerzeit mit auf -
fallendem Eifer vorgetragenen Behauptungen der Oppauer
Direktion , wonach die Erplofionsgefährlichkeit des Stoffes
als völlig unbekannt gelten sollte , nicht ungeprüft hin -
genommen werden durften . Es äst notwendig� dah die be -

schlossene neue Veweisaufnabme mit äußerster Gründlich -
k e i t und Unparteilichkeit vorgenommen wird .

Oie Körverschafisfieuer
Das Körverschaftssteuergejetz war am Dienstag Gegenstand von

Beratungen in , 1l . Ausschutz . Es trat gleich zu Beginn der
Sitzung klar zutage , datz von den Vertretern der kapitalistischen
Parteien auch bei dieser Gelegenheit oersucht wird , den Rochweie
zu führen , datz bei stärkerer Herannchung des Besitzes zur Steuer -
leistung das deutsche Wirtschaftsleben ruiniert würde , datz die
direkten Steuern gegenüber den indirekten viel zu hoch seien usw .
Abg . Dr . Eurtius sD . Vv - ) und Dr . Fischer sDem . i ver -
langen eine Aeutzerunq der Regierung , wie sie sich zur Staffelung
dieser Steuer stelle und zwar nach der Rentabilität und der Höbe
der ausgeschütteten Dividende im Vergleich zum seweiliaen Be¬
triebskapital . — Staatssekretär Zapf verteidigt die Regierung « , ,
vorläge . Dr . Helfferich bricht eine Lanze für die Aktionäre und
empfiehlt eine Zusammenlegung von Körperschaftssteucr und
Kapitalertragssteuer .

Genosse Hertz anerkennt die Notwendigkeit der Kapitals -
Neubildungen in der heutige » lavitolistischen Gesellschoft . Heute
würde lediglich die ausgeschüttete Dividende erfotzt . nickt
aber jene Beträge , die in irgendeiner Weis « wieder im B« tr >« be
Verwendung finden . So seien im laufenden Jahre 13' / ? Mil -
liarden Mark Reuausgaden von Aktien zum Nennwert erfolat . im
November allen 5' / . Millionen Mark . In den meisten Fällen
bandelt es sich nm Kapitalsverbesserunacn mit dem Zweck , die
Steuerleistunn künstlich berabzuseden . Die Masse der arbeitenden
Bevölkerung fühlt sick durch diese Art Steue - ' wacherei gewaltig
benachteiligt . Der Reichsverband der Industriellen hat in einem
geheimen Rundschreiben empfohlen , nach Möglichkeit die Lücken
des Körperschaftssteuergefetzes auszunutzen .

Es liegen eine An - ahl Abänderungsanträg « der Deutschen
Bolkspartei zu diesem Gesetz vor . E- ne : dieser Anträge will auck
die gemeindlichen und staatlichen Bet - iebe mit Ausnahme der
Post und Eisenbahn , soweit sie gewerbffchen Zwecken dienen der
Körverschaftssteuer unterworfen sehen . Hiergegen wenden sich in
ziemlich scharfer Weise die Vertreter der preußischen und der
bayerischen Regierung . — Genosse Hertz betont , daß dieser An -
trag eine verschlechterte Auflage der bereits von den
Rechtsogirteien bei frübcren Geletzesvorsaa « « gestellten Anträge
darstelle . In gleichem Sinne äussert sich Abg . Molkenbuhr
lSoz . l . Auch Aba . Sckolz ( D. Pp . l macht im Gegensatz zu seinen
Genossen den Autzens - lter . Der Antrag wird mit lZ gegen
U Stimmen abgelehnt . Dagegen wird ein Antrag angenommen ,
wonach die gemeindffchen Sparkassen , die Bankgeschäfte betreiben
( Girozentralen ) , künftig der Körperschastssteuer unterliegen .

Nenienabzug für die Llnfallrentner
Liebesgabengesetz für die Arbeitgeber

Im Sozialen Ausschuh des Reichstages wurde
am Montag ein Gesetzentwurf in der Unfallversicherung beraten .

Nach dem Entwurf sollen die bisherigen Zulagen zu den Unfall -
rentcn mit 59 und mehr Prozent mit Ende dieses Jahres in Fort -
fall kommen und künftig Zulagen nur bei B e d ü r f t i g k e i t ge -

i geben werden . Bedürftig soll sein , wessen Gesamteinkommen ge -
i ringcr ist als eine Rente , die nach einem Jabresarbeitsocrdienft

von 9999 M. berechnet ist . Bei einen « um 199 Pro . z. Erwerbs -

beschränkten wäre bespielsweise die Bevürftigkeitsgrcnze ' 9999 M.

jährlich , bei einem um 59 Proz . Erroerbsbeschränktcn 3909 M.

In der landwirtschaftlichen Unfallversicherung werden statt 3999 M.

Jabrcsarbeitsverdicnst nur 4599 M. gerechnet . Ueberdies soll eine
Rente bis zu 39 Prozent auch ohne Befragen des Verletzten ab -

gesunden werden können . Wenn mehrere Unfallrentcn bezogen
werden , auch dann , wenn diese zusammen nicht über 59 Prozent
binausgehen . Der Arbeitsminister begründete die Einführung de ?

Bedürftigkeitsprinzips mit der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
der Industrie Die finanzielle Lage der Berufsgenossens�aften sei
sehr verschieden . Einzelne seien nickt zahlungsfähig . Durch all -

gemeine Erhöhung der Zulage würde die Produktion verteuert .

Llutzerdem müsse die Rückwirkung auf die Kriegsbeschädigten in
Betracht gewaen werden .

Für die SPD . vertrag Abg . Kaiser den Standpunkt , dah an
ö I I e Rentenzulagen gegeben werden sollten . Genosse K a r it e n

stellte zunächst fest . d~tz an Stelle des Versprechens de ? Ministers ,
datz im kommenden Gesetzentwurf auch die unter 59 P- ozent Be -
schädigten Zulagen haben sollten , jetzt zwangsweise Abfindungen
eingeführt werden . Der Unterschied zwischen Alt - und Neurentnern
falle setzt noch geetzer werden Die sozialen Ansaaben wolle man
auf Kasten der Krüppel gering halten . Das Gesetz sei eine grosse
Verschlechterung des gegenwärtigen Zustandcs . 99 P- ozent
alle : Schwerbeschädigten stehen auf Grund des Schwerbeschädigten -
Gesetzes in Arbeit und werden nicht mehr die bisherigen Zulanen
bestehen . Das Gesetz würde die Beiträge der Arbeitgeber verrin -

gern und so ru einem Liebesaabengesetz für das Unternehme - tum .
Dagegen müßten die Arbeiterorganisationen mit aller Macht
Sturm laufen und auch die Rentenempfänger dagegen mit allen
Mitteln ankämpfen .

Hatten die Ansfüb ' - ungen unsere » Redners , die noch gestützt wur -
den durch praktisch « Beispiele , ihre Wirkung nicht oerfehlt und nur
schwache Eegenargumentationen der Regierungsvcrtreter hervor -
gerufen so machte Molkenbuhr ( SPD . ) durch statistische Nach -
weise über den bisherigen Stand der Unfallversicherung auch die

letzte Beweisführung der Reaierung hinfällig . Soweit die Vertreter
der bürgerlichen Parteien das Wort nahmen , erklärten sie ,
datz für die gewerblichen Berufsgenossensch - stten die Bodiirftiokeits -
grenze nicht aufrechterhalten werden könne . Ab st immun -
gen erfolatcn noch nicht . Es wi - d sich froasn . ob die

bürgerlichen Parteien standhalten . Die Rentenempfänger und
die Arbeitero - ganisationen müssen dieser reaktionären Gesetzes -
macherei den Kampf ansagen .

Das Avothekerwescn . Genosse Dr Moses hat im Rstchstag fol -
« ende Anfrage eingebracht . „ Eine Reichsgesetzrcgelung es Apolhe -
kerwesens ist schon seit langem von der Reichsregicr ' vng für nötig
anerkannt und zuqeiagt worden . Ich frage die Regierung an . wi «
weit die Vorbereitungen dazu gediehen sind und ob mit der baldi -

gen Vorlage eines diesbazllglichen Gesetzentwurf » gerechnet wer -
den kann eines Gesetzentwurfes , in dem auch die berechtigten
Interessen d�r Krankenkassen der angestellten Apotheker in aus -
reichendem Maße zur Geltung kommen ? "

Die Erhöhung der Tabaksteuer . Der Reickstagsausschuß für die
Verbrauchssteuern behandelte pestern die Erhöhung der Tabak -
steuer . Unrer anderm wurde auf einen Antrag des Zentrums die
Steuer für die teuren Zigarren auf 1. 29 Mark für das Stück bei
einem Preise von 3 Mark , mit einem Aufschlag von 29 Pf . für das
Stück bei einem Preise von je 59 Pfennige mehr festgesetzt . Für
Zigaretten soll die Steuer bei einem Preise vrm 59 Pfennige ober
mebr 25 Pf . für das �tück betragen und mit einem Zuschlag von
5 P' enniz für je 19 Pfennig mehr im Preise . Ucbrr die Herab -
setzung des Schutzzolles für den inländischen Tabak wird morgen
abaestimmt .

Ein Reintall . Das gegen den sächsischen Kultusminister . Ge -
Nossen Fleißner . eingeleitete Ermittlungsverfahren wegen an -
geblicher Aukforderung zur Anwendung von Gewalt in verfchie »
denen in Dresden gehaltenen Reden ist auf Amoeifung des
Generalstaatsanwalts eingestellt worden .

Wie arme Lente sterben . Im Schlaffaal des Männerhcims der
Heilsarmee m Mainz wurden Dienstag früh sieben Männer in
ihren Betten tot aufgesunden . Einer lag auf dem Fußboden
neben der Tür . Eine Gaslamv « im Zimmcr war beschädigt , und
das Gas war ihr entströmt . Die Verunglückten sind , bis au ' einen
namens Häuser aus Mainz , sämtlich Auswärtige und meist Ge -
legenheitsarbeiter .

Eiappe Gent vor Gericht
In dem Prozeß gegen den Schriftsteller Heinrich Wandt

l . . Etappe Gent " ) nimmt die Beweisaufnahme einen gewal -
tigen Umfang an . Gestern drehte sich die Beweisaufnahme im
wesentlichen um die Behauptung , daß RrbenMüger D i ck m a nn
„ der verrückte Kriegsgerichtsrat " und „ Vielfraß " genannt worden
sei . der auf den General v. Schickfuß immer nach der Richtung dcr
Verhängung drakonischer Strafen gegen Angeklagte eingewirkt
habe , daß er selbst aber große Angst um sein Leben gehabt nach
Erlrankuug am Typhus und seiner Wiederherstellung die Arzte
fortgesetzt mit Fragen über einen etwaigen Rückfall drangsaliert
habe , daß er bei Flieger - Alarm sofort ängstlich in
den Keller gelaufen sei , daß er allgemein als „ Menschen -
schinder " bekannt gewesen sei usw . Die vernommenen Zeugen
Geneml - Oberarzt Pavenhausen . Oberarzt Pros . Dr .
Riemer und andere bekunden daß Nebenkläger Dickmann d- - «
als nervöser Mann geschildert wurde , an einer mit ' cl »
schweren Typbuserkrankuna b�nndelt worden ki und nachher
eine etwas übertriebene Besorgnis im Interesse kiner
sslamilie und anderer Personen nach tntr Richtung bekundet habe ,
ob er nicht etwa Razillenträaer sein könnte . E- n Zenae
bekundete , daß dr Anm' kl " gte im G- sp - äck über etm - n Krimin al -
koll . bei dem es siih am die Froge handelte , ob Mo- ' d oder Tst -
schla »? de - Redenkläq - r d « n �tandnunkt , vertrete » habe :
um Aune . Zabn n- n Za «- »! wer Blut veeerssen bat . des Blut
muh wieder verg - ssen werden . " Der Zeuge b ' tte �rn evw ' d- rt ,
daß die modern « Justiz doch niedt nach dem Alten Testament ar -
bciten , sondern gennu prüfen müsse ob Mord »tKT Tosslb ' aa vo ' -
liege . Krieasger ' - ' - tsrat Dick mann st - nd ank dem Sttndnv ' - lt .
daß Mord vo - liege , und General v. Sckickfuß erklärte
goftern . dost ouck er nock> b - ute diese lleber - enonno Hohe . " Mick
ein anderer Zenae rickte ' l ' chen Amte » botte die ?» Anstcht . Wrdcr -
seit « beiabte ein Zeuge eine Froo « de ? R - A. Bahn dohin , daß
Nebenkläger Dickmann im Gefprächjebr bald erklärt habe :

„ Der Kerl muß an die Wand "

und ein weite ' er Zeuge bekundete , daß im Falle Pein er den
Eindruck gehabt habe , es werde von irgendeiner Seite
gewünscht , daß dcr Mann zum Tode verurteilt
werde .

Es wurde u. a. ein Frävlrin B i l l i e r vernommen , die extra
aus Belgien zu diekm Termin hierher geeilt wa ' . Sie gab
m mit dem Kricooos - ick ' tsrat Dr . A u t e n r i e t h . den ste in der
Wohnung Ihrer Mutter kennen gcle ' nt so lange er dort war .
ein intimes Verhältnis unterbast - n - u haben . Jbr ist
sväter von der Kommandantur , der von Dr . Autenrietb ibr
Gesuck unte - brei ' et worden war aestattei wo ' den . in Ko trvk ein
Estominet zu eröffnen . Sj « bestritt daß sie dort in imndwie an «
stötziaer Weise mit Dr . A ve ' keb ' t habe . Sie habe ihn behandelt
wie andere G" ste und müsse die In den Artik - ln oufgest ' lllen Be »

hauptungen als unwahr zurückweisen . » > DI » Verhandlung M
am Donnerstag fortgesetzt' Verden .



Bekenntnisse schöner Seelen
Kappisten vor dem Reichsgericht

Leipzig , IZ. Dezember .

Nach Eröffnung der Verhandlung ergreift der Verteidiger

Rechtsanwalt Grünspach das Wort und erklärt , rm gestrigen

Berliner . . 8 - Uhr - Abendblatt " finde er die Ueberfchnft : „ Relchs -

minister Schiffer des Meineids beschuldigt " . Er lege Wert darauf .

zu erklären dast sein Kollege Böttger nicht im entferntesten daran

gedacht habe , einen solchen Vorwurf gegen Schiffer zu erHeven .

Dann wird die Zeugenvernehmung fortgesetzt .

Generalmajor Thantzen : Gerüchte über Putschpläne gingen im

März zwar um , über Ehrhardt und Lllttwitz verlautete aber

n i S t s B e st i m m t e s. Am 10. März wurden w,r alarmiert .

das Regierungsviertel sollte besetzt werden . Am - itig « vorher war

schon ein Befehl für erhöhte Alarmbereitschaft erlassen . In der

Nacht zum V,. habe ich das Wilhelmsviertel besetzen lnsse - i . Der

Befehl enthielt den mündlichen Zusatz i Gewalt gegen Gewalt .

Überrennen lassen wir uns nicht ! Das Regiment hat dann aber

den Befehl bekommen , abzurücken und

sich wieder in die Kasernen zn begeben .

Ich selbst hatte keine Fühlung mit der Regierung und wu' gte auch

nicht , wo sie sich aushielt .

Geheimer Regicrungsrat a. D. Dr . Doqe : Iagow war sieben Jahre

long mein Vorgesetzter im Polizeipräsidium . Wir standen

infolge der gemeinsamen Arbeit in einem freundschaftlichen Ver -

hältnis . Heber die Pläne Kapp - Lüttwitz habe ich vorher nur ge .

rllchtweife gehört . Am 11. März wurde ich von v. Iagow zu Kapp

gerufen . Dieser sprach von den politischen Forderungen und der

Gärung in der Marinebrigade und fragte mich nach der Etrm -

mung in der Sicherheitsvolizei . Ich konnte von einer Aufregung
in dieser nichts sagen . Bis Sonnabend habe ich dann von Kapp

nichts gehört . Ich wurde durch die Ereignisse überrascht . �
Am

Morgen des 13. teilte mir ein Beamter des Poliieivrästdiums

mit . die Regierung sei geflohen und Kapp - Lüttwitz seien im Be -

sitze der Maibt . Ich suchte dort o. Iagow auf und hörte von ihm ,

dag er das Ministerium des Innern auf Wunich Kapps übernom -

wen habe und ' gewisse Aenderunaen im Personalbestände des

Ministeriums vornehmen werde . Er war der Meinung , datz die

Aufpasser der demokratischen und sozialdemokratischen Varter , par -
lamcntarifche llnterstaatssekretäre usw . überflüssig seien .

Präsident : Haben Sie im Ministerium Widerstand

gesunden ? Zeuge : Nicht den geringsten . Die

Absetzung von Oberprüsidenten

usw . erfolgte durch Kapp . Als Maerker anwesend war , warnte

Wangenheim vor einem Generalstreik . Wenn die Städte streikten ,
könnten die Landwirte auch einmal auf den Gedanken kommen ,
zu streiken . Als ich am 10. mit Kapo sprach , hatte ich das Gefühl ,
als ob er mit dem Feuer spiele . Bei der Besprechung mit Ehr -
Hardt bestätigte sich dies « Vermutung . Auf die Frage eines Ver -
teidigers äussert sich der Zeuge über seine Besprechung mit dem

Minister Südekum , dem er sagte :

Kapp beabsichtigte , drei Sozialdemokrat « « in da « Ministerium
» u berufen , und zwar ihn als Finanzminister und Hein « als Justiz -
minister .

Kapitänleutnant a. D. Tischler war Offizier bei der Brigade
Ehrhardt . Er hat Gerüchte von bevorstehende « Pntschabsichten
damals nicht gehört . Als Lllttwitz am 11. die Brigade Ehrhardt
alarmierte , fiel das nicht auf , da etwa » derartiges oft vorkam .
Als der Abmarsch nach Berlin bevorstand , habe ich den Leuten

gesagt , wer Bedenken trage , könne zurückbleiben . Die drei
Maschinistenmaate , welche sich weigerten , mitzumarschieren , waren
erst kurz vorher anaekommen und kein « richtigen Ehrhardtsoldaten .

General a. D. Maerker : Nach Dresden war der Fernsvruch
Lllttwitz ' gekommen , dass der Regierungsumschwung sich ohne Blut -
»erglessen vollzogen habe . Ein zweiter Fernspruch ging dahin , datz
die Minister festzunehmen seien . Mich Lberraschten chiese Vorgänge
vollkommen . Bereits im Juli tili » sprach Oberst Bauer davon .
dass die Regierung in Weimar gestürzt und die Rationalversamm »
lung ausgelöst werden müsse . Bauer forderte mich auf . hierbei zu
helfen . Anfang März 1920 hatte ich keine Besprechungen mit den
Männern des Kappunternehmens . Ich wurde von den Ereig -
Nissen , wie schon bemerkt , völlig überrascht .

Kapp hielt ich für unfähig , Reuerunge » dnrchzusührea .

In Dresden habe ich zum Schutze der Minister mich bereit erklärt .

andererseits war ich anch bereit , die Anordnungen Lllttwitz ' zur
Ausrrchterhaltung der Ordnung auszuführen . Ich gab eine Pro -
klamation heraus , dass ich mich dem Generalstreik widersetze . Noske

war schließlich einverstanden , dass ich nach Berlin fahre . Ich ent -

wickelte meinen Plan vor dem Reichs - und Sächsischen Ministerium
und Ebert war damit einverstanden . Am Sonntag kam ich nach

Berlin und nahm an einer Kabinettssitzung unter Kapp teil , der

- ine optimistische Ansprache hielt . Ich hielt dann ebenfalls eine

Ansprache , in welcher i » auf das Bedenkliche des Kappunterneh -
mens hinwies , das völlig unvorbereitet gewesen sei . Das Volk

müsse annehmen , daß es sich um

ein deutschnationalea Unternehmen

handele . Deutschland sei setzt anscheinend in zwei Teile geteilt .
Wenn diesem Znstand nicht bald ein Ende gemacht werde , müsse
es zu einem Kampfe zwischen Reichswehr nnd Reichswehr kommen .

Wangenheim sagte dann : Wenn der Eenerasstreik nicht innerho . b
<3 Stunden abgeblasen werde , würden die Städte ketne Ledens -

mittel mehr bekommen . Am andern Morgen bekam ich

ein « List - mit acht Forderungen

Überreicht : Neuwahl des Reichspräsidenten . Fachminister .

Schaffung einer zweiten Kammer . Amnestie für all « Vorkcmmmsse
>e>l dem 18. November 1918 usw� Gefordert wurde auch die An -

Erkennung der Kappregierung als eine ordnungsmassige . Di «

Amnestieforderung deutete darauf hin , dass Kapp stch nicht mehr
" cher fühlte . Am Montag vormittag hatte ich einen heftigen Zu -

i ? mmenstoss mit Lllttwitz . Er hatte über meinen Kons hinweg
*! ncn meiner Brtgadekommandeure abgesetzt . Er wollte mich
bann auch selbst absetzen . Ich verwies ihn darauf , dass die Mehr -
h' it der Truppen anscheinend nicht mehr hinter ihm stände .

Auf Befragen des Reichsanwalts Neuniann erklärt der Zeuge
weiter : Einzelne Rcichswehrkommandeure haben die Landes -

Legierungen auf das Telegramm der neuen Macht hin abge -
' e tz t. Noske hat neulich gesagt , er habe mich für s ch w a n k « n d

9ehalten . Ich glaube , damit steht nicht im Einklang , bass Noske
"tir in Stuttgart den Oberbefehl über die Truppen in Berlin

" " aeboten hat . .
. Ministerialdirektor Dr . Meister äussert sich zunächst üf * idi « Vor -

Uang - im Preußischen Ministerium des Innern am 13. März und

bestätigt im wesentlichen die Angaben des Geheimrats Don « .
Staatssekretär Albert , der von der Regierung in Berlin zurück -

Gelassen war , um die Verbindung aufrechtzuerhalten , schildert die

Ereignisse in der Reichskanzlei am Morgen des 13. März . Um
7 Uhr früh erschienen Kapp . v. Iagow und o. Falkenhausen , und
55 kam zwischen ihm und den drei Herren zu

einer erregten Auseinandersetzung ,

deren Verlaufe auf die Frage des Zeugen , mit welchem Recht

iL. in das Gebäude eingedrungen seien . Herr v. Iagow erwiderte :
dem Recht des 9. November .

Forderungen . Von Stuttgart aus hatte ick Weisung , wir sollten
uns auf keinerlei Zugeständnisse einlassen . Pabft legte besonderen
Wert aus die Amnestie .

Das Gericht beschließt , die Zeugen Dope und Tischler wegen
Verdacht der Teilnahme nicht zu vereidigen .

Reichsbankpräsident Havenstein : Ich bin wiederbolt aufgefor -
dert worden . Geld für Kapp zur Verfügung zu stellen . Er ver -

langte sofort % Million Mark . Ich lehnte das ab . Am Montag
ließ " mir Kapp durch einen Offizier mitteilen ,

'

die neue Regierung brauche 19 Millionen ,

und er werde das Geld nötigenfalls mit militärischer Gewalt er -
heben . Kurz darauf erschien ein anderer Offizier mit dem nach -
drllcklichen Auftrage Kapps . 1 » Millionen zu erheben . Ich er -
klärte aber , dass eine gewaltsame Wegnahme rechtswidrig fein
würde . Am Montag erschienen 2 Offiziere mit S Schecks über je
2 Millionen . Da die Schecks auf den Reichswehrministsr v. Lütt -

witz ausgestellt waren , so konnten wir sie nicht als empfangs -
berechtigt ansehen und lehnten deshalb die Honorierung der

Schecks ab .

Pfarrer Dr . Traub : Mit Kapp war ich feit 1917 durch gemein -
fckaftliche Arbeit in der Vaterlandspartei bekannt . Am 12. März
abends fragte mich Kapp , ob ich bereit sei , in die Regierung ein -

zutreten , wenn er die Macht erhielte . Ich behielt mir Bedenk -
zeit vor . Am 13. März vm 7 Uhr wer ich am Brandenburger
Tor und bewunderte die musterhaste Haltung der einziehenden
Truppen . Kapp hatte mich eingeladen , um 0 Uhr nach dem
Brandenburger Tor zu kommen , da er glaubte , dann im Besitz
der Macht zu sein . Gegen 8 Usir ging ich in die Reichskanzlei ,
weil ich das für meine Pflicht hielt , wenn Kapp tatsächlich die
Macht hatte . Aus Gründen der Freundschaft hielt ich mich für
verpflichtet . Kapp zu unterstützen . Eine schriftliche Bestellung
als Kultusminister habe ich nicht bekommen . Ich hatte ja das
Amt gar nicht übernommen . Mit den Beamten des Kultus -
Ministeriums bin ich nicht in Verbindung getreten , v. Iagow ist
in den Beratungen mit Ideen , wie sie ein Führer hat . nicht her -
vorgetreten . Er erschien als

stiller Teilhaber de » Unternehmen « .

Auf eine Frage des Reichsanwalts Ncumann erwidert der
Zeuge : Auch Wangenheim erschien mir nur al « stiller Teilhaber .
— Reichsanwalt R e u m a n n : Wer hat denn dann nur die
vielen Verordnungen erlassen ? Zeuge : Ich habe den Aus -
druck „stiller Teilhaber " nur auf die Kabinettssttzungen bezogen .
Ich meine damit eigentlich „stiller Beobachter " .

Der Zeug « erUSrt weiter , die Wcitertagung der Nationalver -
fammlung habe er für verfassungswidrig gehalten , und er glaube ,
dass ohne das Kappunternehmen dieser Zustand nicht beseitigt
worden wäre .

Nach unerheblichen Aussagen des KapitSnleutnant » Lentfch
wird der frühere Rechtsanwalt Paul Bredereck vernommen ,
der von den Vorbereitungen des Ehrhardtfchen Unternehmens
keine Kenntnis gehabt haben will , aber doch am Morgen des
13. MSr,z . um 9 Uhr , am Brandenburger Tor sich eingefunden hat .
Er hörte , wie Ehrhardt zu Kapp sagte , die Regierung sei fort ,
Kapp solle nun anfangen zu regieren . Er ging dann mit Direk -
tor Molkenthid in dl « Reichskanzlei und hörte , wie Kapp dort
sagte :

Herrgott , wo ist Schnitzler ? Ohne Schnitzler kann ich
nicht regieren .

Direktor Ernst Molkenthid hat den Nationalverband
deutscher Offiziere gegründet und früher geleitet . Mit Bredercck
war er am 13. März , um 6 Uhr früh , am Brandenburger Tor .
Er will einen Linksputsch befürchtet haben . Am Abend des 12.
hat er von den Plänen Ehrbardts iw einer Versammlung des
Offiziervereins gehört . Man habe jedem anheimgestellt , sich die
Sache am Brandenburger Tor anzusehen . Der Zeuge ist Ehr -
Hardt entgegengegangen und mit ihm in die Reichskanzlei ge -
zogen . Kapp bvauchte Schreibmaschinen . Der Zeuge ging
mit einem Unteroffizier und drei Mann in «in . Bureau und ver -
langte für Kapp in dessen Auftrage Schrevbmaschinen . Kapp hatte
gesagt , jede « Beamten , der der neuen Regierung nicht gehorchen
wolle , solle der Zeuge entlassen .

Geheimer Postrat Sönksen wurde am 13. März zu Kapp gerufen
und sagte diesem sogleich , er könne ihn als Reichskanzler nicht an -
erkennen .

Kapp wollte all « Zeitungen oerbiete «

und den gesamten Post - , Telegraphen - nnd Fernsprechverkehr ein -
stellen lassen . Am Montag begann der Generalstreik und auch der
Postverkehr ruhte fast völlig . Am Sonntag nachmittag ersu - bte
Kapp den Zeugen tclephonisch . das Postministerium zu über¬
nehmen . Der Zeug « nahm zwar an . erklärte aber schriftlich seinen
Rucktritt .

Oberstleutnant v. Elewttz war am Tag « de , Einmarsches im
Reichswehrmimstenum beschäftigt . Er wurde durch die Ereignisse
des 13. März nach seinen Angaben überrascht . Da er erfubr . dass
die von ihm vorher kommandierten Trupven den Pot - damer
Bahnhof in Berlin besetzt hätten , begab er ssch sofort dorthin und
bearüsste das unter seinem Namen aufaestellte Freikorvs

Regierunasrat Dr . Schneider und Geheimrat Schmidi - Elskovp
berichten über eine Tür im Auswärtigen Amt . die aui Anord -
nung des letztgenannten Zeugen geschlossen worden mar Sie
wurde gewaltiam geösfnet . und e » stellt » sich heraus , dass T. ebitfch -
Lincoln sse erbrochen hatte .

Der Gerichtshof beschließt , die Zeugen Traub . Lentsch . Sönksen
Molkenthid und Bredereck nicht zu vereidigen dagegen
wird die Vereidigung des Zeugen von Clewitz nachträglich vor -
genommen .

Weiterverhandlung Mittwoch 9 Uhr .

„. Ministerpräsident a. D. H i r s ch : Zu der erweiterten Kabinetts -

! �ung In der Nacht zum 13. März kam Ich erst ziemlich spat . In

xr Reichskanzlei fand ich die meisten Reichsminister und den >

Uchspräsidenien anwesend . Die Reichsrcgierung . ausser Herrn

Schiffer, reiste in der Nachr ab . Mit den preußischen Mmijtern

�lt ich im Ministerium noch eine Besprechung ab . Gcgen Morgen

J�iden wir alle durch Ossiziere und il - annschaften im Austrage

�' ÄwÄ���n. �Nen� Lmechu�- ? milchen . ° nd ihm a « t « . . i�ae « ;

�» NNfB� statt . Major Padst erhob die bekannte « pottttjchen t Heitorkeit de » ganze « Sauses de « W- asch der kommuaistischn , [

prenkischer 5andiag
sSchluss au « der Beilage )

Nach dem Schluß der Aussprach « über den Haushalt der Univer -
siiäten und technischen Hochschulen wurde in die Beratung des
Etats der höheren Schulen eingetreten .

Frau Jensen ( S. P . D. ) wendet sich gegen die Absicht , die
Sedansfeiern wieder elnzuiubren . was ohne eine Verherrlichuno
des Militarismus nicht möglich sei . Das widerspreche dem Geist
der Reichsverfassung , die die Erziehung Im Geiste der Völkerver -
föbnung fordere . Man sollte dafür lieber den 1. Mal feiern .

Nachdem die Abstimmungen zum Haushalt der Berg .
Verwaltung vorgenommen waren , wetteiferten die Redne -
rinnen des Zeutrums und der Deutfchnationalen In bezug auf
reaktionäre Gesinnung . � Sowohl Frau Wronka sZtr . ) wie Frau
Lehmann ( Dnatl . ) bekämpften den gemeinschaftlichen Unterricht
der Geschlechter und forderten besondere Lchrplän « für die Mäd >
chenschulen unter Berückstchtigung der weiblichen Eigenart , wie
reaktionäre Oberlehrerinnen sie auffassen .

Der Koalitionsgenosse Schuster von der Deutschen Volkspartei
„ begrüßt die Einheitschule mit vollem Herzen " , um sie dann mit
vielem „ wenn ' und „ aber " zu bekämpfen . — Nach ihm äussert sich
Minister Dr . voelitz kurz zu den Fragen der Mädchenbildung und
der Oberlyzeen .

Der Kommunist Schneider , der sich besonders gegen das Haken -
kreuzlertum und den nationalistischen Geist an den höheren
Schulen wendet , sagt manches Beachtenswert « , verliert sich aber
allzu sehr in Einzelheiten . Er begeht auch den Fehler , zu lange
zu sprechen , obwohl ihn seine Freunde zweimal
durch Zettel mahnen , zum Schluß zu kommen , da
es sonst seiner Partei nicht mehr möglich ist . zum Etat der Volks¬
schulen zu sprechen . Zuletzt

wenden sich die Kommunist » « hilf »s »chend an den Präsidenten ,

Fraktion mitteilt , dass ihr von der zweistilndigen Redezeit zum
Kultusetat noch einige B. ' inuten Redezeit für eine weitere Red -

»erreihe verbleiben möchten .
Hierauf hielt unsere Genossin Oventrop eine frische , von de ?

gesamten Linken mit lebhaitem Beifall aufgenommene Rede : Ein

Abgrund des Missverssehens klafft zwischen den verschiedenen

Bolkskreisen . Deshalb fordern wir die einheitliche
Grundschule bis zum 14. Lebenssahr . Wir treten für die

gemeinschaftliche Erziehung der Geschlechter ein . Der wohltätige
Einiluss der Mädchen auf die Knaben bei gemeinschaftlicher Er .

Ziehung ist unbestreitbar . An den Mädchenschulen iordern wir

zwei Drittel weiblicher Lehrkräfte , nicht nur an den unteren, -
sondern nrcf ) an den oberen Klassen . Auch an den Knabenichulen
wäre weiblicher Einfluß durchaus vorteilhaft und daher er -
wiinicht .

Die Anmaßung des Philologenverbandes , der weibliche Mit -
glieder nicht aufnimmt , weisen wir entschieden zurück . Die heutige
Trennung der Geschlechter im Unterricht verhindert nicht das Zu -
fammentreffen an anderen Orten , wo der Verkebr gerade die von
den Gegnern der gemeinschaftlichen Erziehung befürchteten Fölsen
hat . Wir fordern die Schaffung eines einheitlichen Lehrerftandes ,
ebenso

einheitliche Verwaltungskörpcr

für olle Schulformcn .
Eine erhöhte Aufmerksamkeit ist im Interesse der Volksqesund -

heit dem Turnen und anderen Leibesübungen an den Mädchen -
schulen zu schenken , wobei wir jede falsche Prüderie ablehnen .
Notwendig ist auch eine stärkere Betonung des Naturwissenschaft -
licken Unterrichts .

Zu verturteilen ist die leider vielfach vorhandene unterschied -
liche Behandlung minderbemittelter Kinder an den böheren
Schulen , wie der Missbrauch der Religion im Dienste reaktionärer
und kapitalistischer Interessen . Wir wollen die Inaend erziehen
zur Wahrhaftigkeit und zum Mut der eigenen Ueberzeugung .
( Lebhafter Beifall . )

Nach der Rede der Genossin Oventrop vertagte sich das Haus
auf Mittwoch , 12 Uhr mittags .

Deutscher Reichsfag
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 3 Uhr 13 Minuten .
Nach Erledigung einer ganzen Reihe kleiner Anfragen und nach

einer Regierungserklärung , die Interpellation der Demokraten
betreffend Finanz not der Gemeinden innerhalb der ge -
fchäftsordnungsmässig vorgeschriebenen Frist beantworten zu
wollen , werden die Eesetzeniwürfe betr . Verordnung über Lohn -
psändung . Psändbarkeit von Gehaltsansprllchcn . Aufhebung vor -
übergehender Zollerleichterungen ohne Debatte der Ausschuß -
beratung überwiesen . Die Ecsetzentwürse . Abänderung des Börsen -
gesetzes , Abgeltung von Ansprüchen gegen das Reich werden in
allen drei Beratungen ohne Debatte verabschiedet . Bei dem Ge -
sctzentwurf , der den

Frauen als Beisitzer zu den Gewerbe - und Kaufmanns -
gerichten

Eingang verschaffen soll , bemerkt die
Eenohin Zietz : Trotzdem die Volksbeauftragten , die in den

ersten Monaten der Revolution die Regitrung ausübten , den
Frauen das Wahlrecht zu allen gesetzgebenden und öffentlichen
Körperschaften zugesprochen haben , ist es ihnen bei den Gewerbe -
und Kaufmannsgerichten bis auf den heutigen Tag noch vor¬
enthalten . Wir haben schon des öfteren betont , dass dies durchaus
gesetzwidrig ist . Dazu kommt , dass die Bestimmung die den
Frauen das passive Wahlrecht vorenthält , im Gegensatz zu der
Weimarer Verfassung steht . Wir freuen uns , daß endlich die Vor -
läge vorliegt , bedauern aber , daß sie erst heute kommt . Von
Mitte März bis heute hat das Arbeitsministerium gebraucht , um
diese klägliche Novell « auszuarbeiten . Daß man erst heute damit
kommt , hat herbeigeführt , daß bei den Wahlen zu den Kauf »
manns - und Gewerbegerichten , die in einer großen Anzahl von
Städten in diesem Jahre vorgenommen worden sind , für eine
Periode von drei , vier , mitunter sogar von sechs Iahren praktisch
die Frauen von der Ausübung des passiven Wahlrechts und d : r
Ausübung des Richteramts ausgeschlossen wurden . War das Ab »
ficht ? Ich habe den dringenden Verdacht , daß man auch heut «
nicht mit der Novell « gekommen wäre , wenn man nicht etwas
anderes hätte zugleich damit durchsetzen wollen , nämlich die Er -
hohung de �Gebühren . Der Verdacht wird noch verstärkt
dadurch daß die Vorlage , die den Frauen das Recht geben soll
als Geschworene und Schöffen tätig z» sein , bis aus den heutigen
Tag noch nicht zur Verhandlung gestellt worden ilt . Mit dtes - r
Vorlage hat man e » sehr ellig . weil man in der Hauptsach « die
�r . hahuna der Gebühren erreichen , die Gelder einstreichen will .

Meine Fraktion verlangt grundsätzlich , daß die Rechtsprechung
uberbaiipt unentgeltlich sei » soll . Hier nimmt man sogar eine
Erhöbuna der Gebühren vor . Wir sind der Meinung , oaß . wenn
man die Unentgelilichkeit noch nicht allgemein durchführt , daß man
dann die Kosten nicht weiter den Gemeinden aufbürden darf .
Diei ? Kost - n sind vom Reich zu übernebmen . Ich beantrage die
?arl - ' ge dem Ausschuß zu überweisen , schnell durchzuberatcn . da -
' iiii sse mit entsvrechenden Aenderunqen schnellstens verabschiedet
' • vc - den kann . ( Lebh . Bravo ! bei den U. S. )

Abg . Frau Schroeder ( S. P . D. ) schließt sich den Ausfübrungen
der . Genossin Zietz an . Abg . Koenen ( Komm . ) wendet sich da -
gegen , dass den ständigen Vertretern der Unternehmer Prozessvoll -
macht vor den Gewerbe - und Kaufmannsgerichten gegeben werden
soll

hierauf wird der Entwurf dem Soziaken Ausfluß iibermiofen .
Tb- ' nio d- r Gesetzentwurf betr . Entsendung von Betriebsratsmit -
gli - dern in den Aufstcktsrat . Es folgt die Beratung der Inter -
vellation Strefemann ( D. Vp . ) über

Borkommnisse in der Pfalz
Abg . Mordenhanrr ( Dt . Bv . ) : Am 31 . «ffiansi und 8. Sevtemder

iei der Versuch gemacht worden , die pfäl - Ische Reaicrung Ibrer Ge -
walt zu berauben Die Drahtzieher d' eses Unternehmens feien
die fran ' iissfchen Machthaber In der Pfalz gewesen . Anaestchts
aller diekor Tatsachen müsse gefraat werden , welche Massnahmen
die Reaicrung zu ergreifen gedenkt , um das Rheinland vor
sollen V>" - oowaltIaunaen zu schützen ?

R' ichsminlster d - s Innern Dr . Koester ? DI « Rbeinlandvolitik
dor Fran ' oion macht den Eindruck , als ob Frankreich jetzt durch - u-
ietzen veriuch «. wag «g durch den Fr . iodonsvortraa nicht erbalteu
bat . Dieie Politik zewt die gerade Linie , unter Ausnutzuna der
ioweiliaen wirtichaftlich - n und pal ' tifchen Komiinktur die Ver¬
bindung der Rbeinlande mit Deutschland z» lockern , aus dem
Rbeinlande eine Zone der moralischen Abrüstung , d. h. ein Vor -
leld für fran,ztzschxg Wesen zu machen . Es fft kMn Zweifel dar . - n,
daß d- r aresste Teil der Arbeiterssbaff am 31. August kür die De -
mokratie und die Republik Zu demonstrieren gewillt war . iedach
nicht wußte , dass - er damit au - b anderen Kräkten die - te . dass ci- üh
cm Gängelband « einiger d » nkl » r Elemente beiand . Die französisch «
Rheinlandvafftik bat den Ausbau Eurovas ungebeuer vcrzäacrt .
Wenn die Franzosen nicht wallen , d- ' ss die Rheinland » ein » ffied -
ffche Brücke einer friedlichen d- utsch - franZästi - b«n Baliilk sein
sollen , dann werden wir daffir so - aen dass die Rbeinlande »in
festes Bollwerk deutscher Kräfte bleiben , bis sse wieder nolitifch
gan , zu uns aebör ' n ! ( L» bb . Beif » N bei den Saz . » nb rz�is )

Abg . Hofmann - Kaiferslautern ( Soz . ) widerleat die Ausffih -
ningen des Interpellanten , der behauptet hatte , dass eine Rote
Armee zur Zeit de , Enberqermardes in den Rsseinlanden be¬
standen hätte , und dass ortsfremde Verlanen die Anküfircr der De
monstrationen der Slebeiter aemesen seien . Di » Bil� - ftii - merei
war »ine zn verurteilende SclfiHMl ' « der Arbeiter , die nnr - u
veriteben ill dadurch , daß die llllirstenbilder noch iebt , drei Iabr «
nach der Revolution , überall bän » cn . Ts ist vefftändlicb dass ! n
einer politisch so erreaten s) eit . wie die des Er >bera « rmordes . die
Arbeiter sich durch dies : Provokationen zu unllberleaten ' band -
lungen hinreißen lassen .

Vizepräsident Bell schlägt vor dt « Berawna abzubrechen . Nä- bft »
Si - zung Mittwoch . 2 Uhr . Tagesordnnna : Steuervorlagen , kleire
Vorlagen und der Rest von heut «. Schluß 7 Ufe
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Volksbühne
' uin ; ßgM tear

Neue ; Bolkstheater
5röpen' cke' <rr . «8,

ti . u : Tie roiiöBütp

Staatstheater .
Opernhaus

T/t Uhr : Fidelis
Scbau ' P ' eihaus

7»/ , Uhr : 0the « »

Dir . : Mar Reinhardt

Ve«t ?lhes ?l,tater
. »Uhr : l . oo»» forölnonli

Prinz von Preußen

Kammersvieie
y u. : 35 " Hilhn . rhos

Erstes Sciiauspielliaos
ÄarlftraRc

7 : Qtfts von Berllohingeii

Theater l. d
Königgräher ©tr . :

Motkaaer Künstlertheater
7 Uhr : Onkel Wanja

Komödienhaus

7. « vis koket
Udr : ine visu «

««lLßner . Richard . Enql>
Pröckl , Stiebe . Dernburg »

Berliner Theater :
«dnid , T. 30 Uhr t

tyrinsQffin

OMa
MiMMaG .
Ralph Urth . Robert » ,
Ptfi Zampa . 0«rb . gipti

Vallner - Iileam
Täglich 7. 30 Uhr

Tanzgräfin

Kmisihe Sm
7»/ , allabendltch 7' / ,

Di« grobe «asstattungs -
Operetten - Revue

DerZeitDerWelt

inea er oeusiens
7,,tU Bieöetleule

Dazu
Oaa Midoben von Clizondo

Beftöeiu - mefltet
: Uhr

Das weite Land

Trlanon . Thaater
l - Ihr

WMsWiiilMlie
Eugen Borg. Olga Limburg

�tieatcr

m NollendoHlas
7 Uhr-

Die Ehe
im Kreise

Mano - lDeatet
>' ,» Ubr

Znng MMN sein
ThsaiBr� . KoKquserloc

lel . . JltDl. 16077
Zäql . T< ,1t . u.
Gtg noch . H lt .

Elü�- sangsr
Blüineer • nonz .
Vorverkauf
von u. 4- 6

an Apoiiotneaierst
Friedriobatraße 210 ,
Unter persönlicher

Leitung d Komponisten
k- sul l - inells

« » » » LUNA
Ausstattungsoperette

Casinö- IHsater �

ZelMgMGlijlk
Sonntag 3ljf Uhr :

Martins Abenteuer

venrenstralls 64.
7' / , Uhr :

Riestn - Weihvllchls -
Spielplan

oiuinanakrava 10

Das Paradies

derWitwenbälie
Nur Rundtänze

Kietnes Theater

rv . ubc : jflcjjueüDP
( Die Liebe wacht »

Varo! aTos ! lo,ko »aö «rtan »

circezs
Busch

| Tgl. ?1/, , Stg. auch 3 ü. *

Ein voMondig

neues
Vorprogramm !
außerdem d. ind' fche l

Idanogo - Sobsui�vok !
i Die Schlange d. vurgo I
M Vorvkf . Wenh . if

BilliqeSpielwaren !
' » . Wundcrliiidllh «

r�S . V , 7� ßHeliiiattLBlele

m - -« quarium Lvlel
i Magnet ,

5 Matt

rllcr m 18 gtichcn .
Magnete . UM.

Merie - AeM . 6 M. . grsger 12 80 M-
Sorlnaend « imte ,

bclieotc « Spiel S nn > « M

Äaubrrartit. UZorlimralr in allen ' Breie lagen .
oQ. AutwiM plelwiren tu i hr billigen Prettin

A. Haan A « u. « . Hin , adartgr ifeBTt ' . 84. ,
drei SSiner Don der Linden irr. — Legt. UM. -

Triinouga
Konfitüren

{ EckardiAreuschaeferl
Fabrik und Kontor : Borlin 0 - 27 |

! Krau otr . 4 * 5 Toi . Alox . B267 ■

PELZWAREN
uf Teilzahlunr ; |

Pelzwarenfabtik Kallls
e « Wardenberg « Str . 11 {
am Bahnhof Tlargnrtan |

U SUttKT
ein gediegenes Musikinstrument ?

BeiitVoss istdie Firma,die ganz Berlin kennt
Weil die Auswahl enorm , die Bedienung reell ,
Kaufet Du dort,\vs5 Du suchstan der richtigenSteH!

Elecfromophon Violinen �Lauten

Orig . Grammophon Mandolinen

Grammophon- Platten M Guitarren

Parlophon - Plattenw a n do n i en

Beka — Platten Mundharmonikas

Tam� - Platten Saiten u . s . w

Eigene Repära furwerks h ff :
Katalog » koatenloi durch die Zentral »

Berlin C Prem lauer Strasse 52 -

Kriegsanleihe wird zu 84 ° / . In Zahlung genommen !

Sonntag von 16 Uhr geötfnetl

Auffallend billig
Echte Pelzmäntel . . . B750 . — bis 12500 . —

Sealplöschmäntel

. . . . . . . . . .

2780 . —

Krimmermäntel

. . . . . . . . . . .

» —

Eskimomäntel , reine Wolle . . . . .931 . —

Seidenplüschmäntel

. . . . . . . . .

2350 . —

Astrachanmäntel

. . . . . . . . . .

875 . —

la Ulster

. . . . . . . . . . . . . .

376 . —

Besondere Gelegenheitskäufe
nur 9 - 12 Uhr vormittags !

Sport - Trikot - Jacken

. . . . . . . . . .

52 . —

Gummimäntel für Herren . . . . . . .478 . —

Gummimäntel für Damen

. . . . . . .

398 . —

Reinwollene Strickjacken . . . . . . . 269 . —

Ulster aus guten Stoffen . . . . . . . 156 . —

Sfoffröcke

. . . . . . . . . . . . . .

82 . —

WESTMANN
» . Geschäft : Berlin W 2, Geschäft Berlin NO

Mohre ' Strasse 37 . Gr . Frankfurter Sir . 115
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Verlangen Sie in den Oeschäfter ? nicht „eine

Dose Schuhcreme "- Sie meiden äiies mogii -
che bekommen - i/er/aneen Sie dusdrSchiich

„ eine Dose Urbin

den guten öchuhput�
Sieerhaften etwas wirklich erstklöööfgeof

Man verlange in allen cintcKlSgigen Getchißen autdrückllA

Urbin - Terpcntinölwarc ,
die noch nie erreichte Qualität .
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Große Ausmahl .
Billige Preise .
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Amt Zentrum 7800
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Kapser , Mossill},
Blei , Zink etc .

Musiker
za allen Festlichkeiten
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MM- Miyels
aiser - Wi' He' m- St . öl

Norden 938 , 3244 .

Teilzahlung
Qrammon' ione
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Schmidt
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Achtung ! Acht « » » ,

Orsveure » . Ilseleur «
Die Branchenkonferen , am IL. Dezember

findet umstandehalber nicht statt .

Die

NrftMiiMSiiiM ' kgOrm
der Rohrleger und Helfer

findet nichl am l». , sondern am ZNontag , dem
IS. Dezemder 1021 , ad . a » . ? tili ?, im s « .
»««kschastOliaa », Saat 10, fto «.

Die Ortsv ? rwaltn « g .

H°ÜI?II !Z SslZMiüisuüzBBZ » si - IeüM

Einladung
zu der am Donneretag . den 22. d. Mt» . , abends
Punkt « Uhr » im StestaurantSiichard Schauer ,
�5rrlin - Tempelhof . Berl ' ver Straste 84. statt »
findenden ordentlichen Clueschug - Sihunq der
Vertreter der Arbettseber und der Vci sicherten .

Tagesordnung
1. Festsetzung des Boranschlag , pro 1922.
2. Mahl eines Prüfungsausschusses zur Prüfung

der Iahresrechnung für das Jahr lb21.
3. Verschiedenes .

Der Vorstand
de ? Allgemeinen Orttbranfcenfcaffa

für Vrrlin - Ternpelhof
gez. Paul Köllme ? , 1. Vorsitzendes .

Soeben erseblensit I

Die Crw erbst ofenfürsorge
nach dem neuesten Stande

JBiebergabe der Relchtocrordnuna ühtr ©rmerhaiDlcnfürlorac und acinemverständlick ! «
Darstellung der Erul . rbolnsen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unicr
Berüclsichrigunq lnimstcnellercsrlos ' eu� ?escheide lewiedielesrenTeschlüsse de » ReichSloc,eZ

Von Rudolf Weck
Arbeitcrle�reiär >n Königsberg >. Pr .
Dreis 8 . — Mark

? nr Gemeindet —Hörden , Betriebsräte , O bleut - , Arbeiter -
fekretäre , Sewerkichaftssundtionäre , überhaupt für jeden »
der sich mit Arbeitersragen besab » , istdie Schrift unentbehrlich

Verlagsgenoffenfchafi „ Freiheit " e » G » m. b ' H
Berlin CT Abt . Buchhandiung Breite Straße S « 9

Xisicis vich biiiig . sisgsnt !
im Leihhaus Horitzplatz 58a .
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Luchs « . Sportpalss HJO, 0 « hp « ls « 1BOO, PalxudVit « ! 8BOO . Kein « Lombard



Nr . 582 Beilage zur „ Freiheit " Mittwoch , 14 . Dezember 1921

Vorbildliche Jugendarbeit
Zur Neuköllner I u g e n d p f l e g e w o ch e

Das Bezirksjugendamt Neukölln , an dessen Spitze unser

ßenosse Stadtrat Karl Schneider steht , hat in den letzten

lllonaten wiederholt von sich reden gemacht durch die augerordent -

iich energische Art . wie von ihm die Schundliteratur bekämpft

vird . ! ) ! un ist . wie wir schon mitgeteilt haben , das Bezirks -

i�gendamt Neukölln als erste Behörde im neuen Berlin an die

« gruhenswerte Aufgabe herangegangen , allen an der städtischen

Zugendpflege interessierten Kreisen zu zeigen , welch wertvolle

Aufbauarbeit die städtischen Jugendämter leisten können , wenn sie
in fortschrittlichem sozialistischen Geist geleitet werden .

Neukölln veranstaltet eine Jugendpflegewoche , die am

Montag durch eine grohe Versammlung in der „ Neuen Welt " er -

öffnet wurde . Wir werden über den Verlauf der Woche zusammen -

sasiend berichten . Heute seien nur einige Bemerkungen über die

Bedeutung der Veranstaltung zu ihrem Geleit gebracht .

In der Zeit vor dem Kriege diente die öffentliche Jugendpflege
der Behörden lediglich dazu , die Jugend für ihre spätere Aufgabe

als Soldaten vorzubereiten . Es war alles darauf eingestellt , die

jungen Menschenkinder mit widerlicher Untertanen - Knechtselig -

keit , Fürsten - und Kriegsverherrlichung zu erfüllen , und man

scheute sich nicht , die nach Freiheit und Licht strebenden Arbeiter -

linder im ekelhaftesten preugischen Drill verkümmern zu lasten .
Das Gegengewicht gegen die behördlichen Bestrebungen der mili -

tärischen Jugendpflege bildete in erster Linie die aus der Not des

Proletarierlebens impulsiv erwachsene Arbeiterjugend -

bewegung . In unerschrockenem Vorwärtsdrängen erstarkten
die Organisationen der proletarischen Jugend , die einmal einen

Kampf führten gegen die rücksichtslose Ausbeutung gerade der

jugendlichen Arbeitskräfte und Lehrlinge durch die Unternehmer ,

zum andern aber in ernster Vildungsarbeit die Lücken der Volks -

schulbildung auszufüllen strebten . Jetzt , wo so manche Behörde ,
zu deren Aufgabenkreis die Jugendpflege gehört , durch Sozialisten
erobert wurde , ist es an der Zeit , die bis dahin für die Zwecke
der herrschenden Klaste misibrauchten Mittel und Einrichtungen in

den Dienst einer wahrhaften Kulturarbeit an der Jugend
zu stellen . Die Erkenntnis dieser Notwendigkeit herrscht in dem

Bezirksjugendamt Neukölln . So kurz die Zeit ist , seit der diese
Arbeit aufgenommen wurde , so hat sie doch schon wertvolle Früchte

getragen .

Auch die bürgerliche Preste , soweit sie nicht jene lulturfeindliche

Auffassung des Geistes von Potsdam , des widerwärtigen preusii -
sehen Drills , vertritt , muh die außerordentlichen Leistungen in der

Bekämpfung der Schundliteratur anerkennen . Co gibt z. B. die

. . Frankfurter Zeitung " vom S. November in ihrem

Feuilleton einen Artikel wieder , in dem unter der llebcrschrift :
„ Neukölln voran ! " eingehend die Magnahmen geschildert

werden , die man zu einer wirksamen Bekämpfung der Schund -
literatur ergriffen hat . Da heißt es :

Neukölln hat «ine fast rein proletarisch « Bevölkerung , hat sich
bei angestrengtesten Finanzen um zehntausend Hausstände von

Erwerbslosen zu kümmern und hat trotz dieser Sorgen zugunsten

seiner Jugend den so schweren , so notwendigen Kampf gegen die

Schund - und Schmutzliteratur mit einer Beherztheit , mit einer

Handlichkeit aufgenommen , die schon in verschiedenen Städten
zur Nachfolge « rmutigten . Das Bezirksamt gibt jedem Kinde
für ein Heft Schundliteratur ein Heft airständiger Lektüre .

Im Rahmen der Jugendpflegewoche wird der bis jetzt den
Kindern abgenommen « Schmutz , der sich in über 40 000 Schund¬

büchern gesammelt hat . auf dem Tempelhofer Felde

feierlich verbrannt werden . Die lodernden Flammen

dieses Vevbrennungsaites werden ein Zeichen dafür sein , daß die

sozialistische Kulturarbeit an der Jugend viel bester und gründ¬

licher mit allem Schmutz aufzuräumen versteht , den die kapita -

listifche Gesellschaft in ihrem einzigen Gesichtspunkte der Profit -

Erzeugung geschaffen hat , als diejenigen Behörden , die vor dem

Krieg « und zum Teil noch jetzt durch Schmutz �des Militarismus

und der Kriegsverherrlichung noch immer die Seelen der Jugend

vergiften .

Heute , Mittwoch , wird um 10 Uhr vormittags die im Rahmen

der Jugendwoche veranstaltete Ausstellung in der Neuen

Welt eröffnet . Um HU , 1 und 8 Uhr finden Vorführungen von

>L, - _

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Lebeisetzt vonRudolftzLrkt .
C- poright IMl bi> Erelhlein & Co. (5. m. i . v . Leipzig .

( «. Fortsetzimgl

Ohne eine Märtyrerpose anzunehmen , versetzte RSal: �
„ Ich wäre nicht der erste Schriftsteller , der verurteilt wird ,

weil er eingewurzelte Irrtümer bekämpft . Wir haben ja

schon einige , denen ihre lleberzeugung wichtiger war als ihr

vorteil . Ihr könnt mir glauben , dah ich mich nicht mit

>hnen vergleiche . Aber es gibt doch noch Männer ! Und ihr

Beispiel beweist , datz man reden muh , wenn man etwas zu

i « gen hat . Sonst ist man ein . . . "
Aus Achtung vor seiner Frau ersetzte er das Wort , das

Ulm auf der Zunge lag , durch eine Gebärde .
Sie lieh nicht nach .

willst also unter die Politiker gehen ? "
„ Gott bewahre mich ! "

. « Was sonst ? Beliebt es dir vielleicht , den Krieg abzu -
ichäffen ?" x

, Alle drei lächelten mitleidig . Bloquet hob den Arm zur
Zimmerdecke :

„ Als wenn das möglich wäre ! "

Coigny erklärte im Tone des Bedauerns :

. . . Lieber Freund , der Krieg ist ein Naturgesetz . Alle Tiere

liegen im Kampf miteinander , die grohen wie die kleinen .
And die Menschen eben auch . "

RSal streifte mit dem Zeigefinger die Asche von seiner
Zigarette :

„ Das muhte kommen . Ich habe schon lange auf die bio -

logische Begründung gewartet . "
Bloquet sah verständnislos aus und fragte : *

„ Was für eine Begründung ? "
« Die biologische . . . Sie ist allerdings blödsinnig . Der

�«mpf ums Dasein . . . Er wird von jedem Wesen einzeln ,
dicht von Gruppen geführt . Ein dunkler Trieb drängt zur
Verbesserung der Gattung und zum Schutz vor der Echt -

Ortung. Der Krieg bewirkt genau das Gegenteil . Er ver -

Aont die Schwächlichen und vernichtet die Bolksgefundbeit .
Zer Krieg steht tatsächlich im Eeaen >atz ,11 den Naturgesetzen .
�llles andere ist Erfindung . . . ekelhafte Erfindung . . . "

Tgg war zuviel für Herrn Bloquet . Er sah nicht weiter

die Zeitungen , die er eifrig las , und kannte nur ein

Lehrfilms statt . Die Ausstellung umfaßt Bück , er . Lehrmittel .
Sportgeräte Arbeiten aus Kinderhorten , Bilder von Schüler -

Wanderungen und dergleichen mehr .

( iine wichiige Parteipflicht !
In allen Zakjlabcnten und Ber�aminlungen der Eroh -

Berliner Parteibezirkc der ll . S . P . D. soll heute abend über

die Frage der Erhöhung der Parteibeiträgc eine

Urabstimmung vorgenommen werden . Wer selbst
unter der stch stetig fortsetzenden Preissteigerung auf allen

Gebieten des öffentlichen Lebens leidet , den braucht man

nicht erst von der Notwendigkeit zu überzeugen , dah auch der

Partei erhöhte Beiträge zugcsührt werden müssen .
lleberall im Reiche haben die Parteigenossen begriffen , dah

mit den bisherigen Beiträgen kaum die notwendigste Arbeit

geleistet werden kann . Wir stehen vor den schwersten
Kämpfen , die die volle Schlagkraft und Kampfesfähig -
keit der llnabhäng ' gen Sozialdemokratie erfordert , soll nicht

die Arbeiterschaft den schwersten Sifadcn erleiden . Alle

Parteien und Znteresscntengruppen rüsten b : reUs fieberhaft
für die kommenden Auseinandersetzungen . Uns stehen

freilich nicht die Kassen der Kapitalsmächte zur Verfügung ,
w i r erfreuen uns nicht behördlicher Unterstützung , uns

fliehen auch keine Gelder aus ausländischen Quellen zu . Wir

stützen uns nur auf die Opferwilligkeit unserer Partei -
genossen und wir wissen , dah sie dabei ihr äuhrrstes leisten

werden .

Berlin darf nicht hinter dem Reiche zu -
r ii ck st e h e n ! Was der einzelne für die Partei tut , das

tut er für sich und für die ganze Arbeiterklasse . Wir ver -

trauen darauf , dah auch unsere Berliner Parteigenosien sich
für den erhöhten Beitrag entscheiden und sich auherdem dazu

entschliehen werden , soweit sie dazu in der Lage find , schon

für den Monat Dezember höhere Marken ( Zehn Mark ) zu

entnehmen . Jeder gebe soviel er kann ! Es ist
die Sache eurer Partei und damit eure eigene Sache !

Bezirksverband Berlin - Vrandenburg der U. S . P.

Die Unregelmäßigkeiten bei der Wilmersdorfer
Quäkerspeisung

Einen politischen Hintergrund hatte eine umfangreiche Anklage ,
die unter dem Rubrum Hohl und Genossen 10 Angeklagte , dar -
unter sieben weibliche , vor das Schöffengericht führte . Sie wurden
beschuldigt , fortgesetzt im Jahre 1020 aus den Vorratsräumen der
in Wilmersdorf , Johann - Eeorg - Straße . eingerichteten Quäkcrküche ,
von der die Schulen gespeist wurden , Pakete mit ' Lebens -
Mitteln in ihre Wohnungen mitgenommen und
andauernd die Q u ä k e r s p e i s u n g auf diese Weise geschädigt zu
haben . Im Laufe des Kampfes , den die Unabhängige
Sozialdemokratie im Wilmersdorfcr Stadtparlament gegen
die dort herrschende Richtung führt , waren seinerzeit u. a. gewisse
Vorgänge bei der Quäkerspeisung als K o r r u p t i o n zur Sprache
gebracht worden , was dann zu der vorliegenden Anklage führte .
In der Verhandlung wurde u. o. festgestellt , daß auf Veranlassung
der Leiterin der Kücke , d. h. der von der Stadt für die
Qiijiterspeisung bestellten Aufsichtsperson , angeordnet war .
daff Speisenreste den Angeklagten nach Hause mit -
gegeben werden könnten . Ferner ergab stch. daß in einigen Fäl -
len Speisen an die Ange st eilten verteilt wurden . Die
Angeklagten kamen mit einem blauen Auge davon , indem das
Gericht den Ausführungen des Rechtsanwalts Dr . Siegfried Aron
folgte , der u, a. ausführte , daß eigentlich nur die Mitangeklagte
Leiterin bzw . die Stadt , die es an der notwendigen
Aufsicht habe fehlen lassen , als schuldig in Frage
käme . Das Gericht ließ dementsprechend die Anklage wogen
Diebstahls fallen und verurteilte die Angeklagten nur wegen
einfacher Hehlerei zu Gefängnisstrafen von l Woche
bis 2 Monaten , ihnen allen außerdem noch die beantragte
Bewährungsfrist bewilligend .

Borträgc für Schössen und Geschworene . Genosse Dr . Kopp
wird in der Arbeiter - Bildungsschule , Breite Str . 8/g . drei Vorträge
über kriminalistische Themen abhalten und zwar jeweils pünktlich

Uebel : schlechte Geschäfte . Mit feierlicher Miene verkün -
dete er :

„ Lange nicht so ekelhaft wie die Tatsache , daß Frankreich
im Jahre 1914 im Begriff stand zu entarten . Jeder dachte
nur an sein Vergnügen . Aber sowie das� Volk unter der
Waffe stand , überschäumte es von allen männlichen Tugen -
den� Bitte ! Können Sie das Gegenteil behaupten ? "

„ Ich werde mich hüten . " beschwichtigte Röal . „ Aber ich
erlaube mir zu bemerken , daß Sie so sprechen , als freuten
Sie sich der Brände , weil diese den Feuerwehrleuten Gele -
genheit geben , ihren Mut zu zeigen , oder der Epidemien ,
weil sie den Opfermut der Krankenwärter erweisen . "

Bloquet fuhr ärgerlich mit dem Finger zwischen Kragen
und Hals , um sich Luft zu schaffen . Eoigny erinnerte sich
eines Satzes , den er kürzlich gehört . hatte , und ließ ihn als
sein Eigentum glänzen :

„ Kriege sind unvermeidlich , mein Bester . Ebensogut wie
. Nieder mit dem Krieg ! ' könnte man rufen : . Nieder mit
dem Regen ! ' "

„ Sebr richtig . " billigte Frau Real .
„ Völlig blödsinnig . " verbesserte ihr Mann . „ Wer läßt es

regnen ? Niemand . Wer erklärt den Krieg ? Die Men -
fchen . Wir können also sehr gut vermeiden , was wir selbst
verursachen . "

Eoigny erwiderte gereizt :
„ Blödsinnig , blödsinnig . Sie gehen etwas weit . Wissen

Sie . wer das geschrieben hat ? Paul Bourget . "
Real konnte das Lachen nicht verbeißen .
. Bourget leidet an Zwangsvorstellungen . "
Frau Real wollte dem ziemlich ratlosen Eoigny zu Hilfe

kommen . Sie zankte :
„ Sprich doch keinen Unsinn . Es hat immer Kriege gege -

ben und wird immer Kriege geben . "
Diesmal wurde Real wütend .

„ Zum " Teuiel nochmal ! Es wird solange Kriege geben .
wie sich die Leute in den Kopf setzen werden , daß es welche
geben muß . Die Kriege , die ihr meint , waren ja nur Söld -
nerputsche . Man bezog in aller Seelenruhe Winterquar -
tiere . Man kämpfte ritterlich . Der Krieg war nur ein
etwas gefährlicher Sport und wurde von Freiwilligen ,
denen die Sache Spaß machte , geführt . Eine ganz große
Schlacht kostete alles in allem ein paar tausend Tote . Aber
der moderne Krieg hat mit diesen Unternehmungen nichts
mehr gemein . Es ist haarsträubend , versteht ihr . und es ist
blödsinnig , ihn auf die gleiche Stufe mit den früheren zu

um 7 Uhr abends am Freitag den 1t>. , 23. und 30. Dezember Die
Abende sind in erster Linie für diejenigen Parteigenossen bestimmt .
die als Schöffen oder Geschworene tätig sein sollen , können aber

auch von anderen Genossen und Genossinnen , die sich für den

Gegenstand interessieren , besucht werden .

Ein paar Schuhe — 2700 Mar ?

Die a n g e b l i ch e n D o l l a r e i n k ä u f e der Vera «

Schuhe
Wie wir erfahren , hat das W u ch e r a m t bei der Firma Vera

mehrere tausend Paar Schuhe beschlagnahmt , weil dringender

Verdacht übermäßiger Gewinne vorliegt . Die Firma erklärt uns

auf eine Anfrage , daß es bei ihr tatsächlich Schuhe zum Preise
von 2700 Mark gebe . Angeblich soll der Einkauf derselben zu
0 Dollars bei einem Kurse von 300 Mark erfolgt sein . Auf unsere
Entgegnung , daß der Kurs von 300 doch erst vor ganz kurzer Zeit
und nur wenige Tage gegolten habe , wurde behauptet , daß die

Schuhe bereits in Deutschland gelagert haben sollen . Diese Dar -

stellung muß bis zur endgültigen Klärung der Angelegenheit mit

größtem Mißtrauen betrachtet werden , da es bekanntlich üblich

ist , die Waren mindestens ein balbes Jahr vor dem Kleinvertrieb

einzukaufen . Auch der hohe Stand des Dollars kann an diesem
Brauch um so weniger ändern , als sich schon aus der Entfernung
Deutschland —Amerika eine längere Dauer zwischen Ein - und Ver -

kauf notwendigerweise ergibt . Wenn die Schuhe in Deutschland
schon gelagert haben sollen , so müssen sie doch schon früher be -

stellt sein . Und man muß sich dabei erinnern , daß der Dollar noch
im Mai auf 62 stand . Immerhin werden wir das Ergebnis der

Untersuchung abzuwarten haben .
Uebrigens sind dieser Tage noch bei einer anderen bedeutenden

Berliner Schuhfirma auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft
durch das Wucheramt Erhebungen angestellt worden . — Die

Sachverständigen , die mehrere Tage die Bücher geprüft haben ,

stellten fest , daß unter Zurechnung der bereits gekauften , aber noch
nicht eingegangenen Waren ein Durchschnittsausschlag von 31 Pro -

zent vorlag . Da nach einer Entscheidung der Preisprüfungsstelle
33 Prozent als zulässig gelten , ist es zweiselhaft , ob in diesem
Falle Wucher vorliegt . Die Akten wurden der Staatsanwalt -

schaft übergeben . von der die weiteren Maßnahmen abhängig sind .

Ein Weltrekord

Das Kraftwerk Zschornewitz der Elektrowerke A. - G.

erzeugt mit einer Tagesleistung von 2 407 000 Kilo »

Wattstunden die größte Menge elektrischer Energie , die

bisher ein Elektrizitätswerk liefern konnte . Eine Leistung ,
die nicht nur Beachtung , sondern auch Anerkennung verdient , da
die installierte Maschinenleistung nur 128 000 Kilowatt beträgt .
Die Elektrowerke erzeugen jetzt unter Zugrundelegung einer mitt -
leren Tagesleistung 16 Prozent der elecktri ' chcn Energie aller

öffentlichen Elektrizitätswerke Deutschlands . Dreiviertel
des Bedarfs an elektrischer Energie , der im Stadt -

bezirk Berlin verbraucht wird und die Hälfte des in Leipzig
verbrauchten Stromes liefern die Elektrowerke . Hierzu kommt
die Stromversorgung großer Jndustricuntcrnehmungen und an »
derer Städte .

Kleine Ehronik
Zwei geheime Sniritusbrennereien wurden neuer ,

dings in der Aleranderstraße 31 ausgehoben . Man entdeckte Ge »
täte zur Spiritusfabrikation sowie fertigen und halbfertigen Sprit
und beschlagnahmte die gesamte Einrichtung .

Die Kälte , die in den letzten Tagen durch besonders scharf «
Ostwinde zugenommen hat . dürfte bald ihren Höhepunkt er »
reicht haben . In der vergangenen Nacht wurden bei starkem Frost
l 0 Grad Kälte gemessen . Die niedrigste Temperatur , die aus
Rußland gekommen ist . herrscht in ganz Nordost - , Mittel - und Süd -
ostdeutschland vor . während es im Westen bedeutend gelinder ist .
Weiter nach Osten steigert sich die Kälte . So wurden zum Beispiel
in der letzten Naebt in Breslau sogar 18 Grad Celsius festgestellt .
Die Kälte dürfte diesmal längere Zeit anhalten . Nach vorüber -
gehendem Tauwetter wird dann wieder erhebliche Abkühlung ein »
treten .

Ein bedenklicher Zusammenstoß zwiseben einem Kohlenzug
und einem Straßenbahnwagen ereignet « steb gestern in ftüfiet
Morgenstunde an der Ecke der Wiener und Skalitzer Straße . Durch
den Anprall wurden der Straßenbahnschaffner und ein Fahrgast so

n » . . . . . .in i■ ■ ■ iim

setzen . Es fehlt uns überhaupt ein Worte für den neuen

Krieg : darin liegt ja die Quelle des Mißverständnisses . Ein

Krieg , an dem das ganze Volk beteiligt ist , das ist kein

. Krieg , das ist eine Katastrophe . Seht doch selbst , wie weil
wir sind . Frankreich ringt mit dem Bankerott , in Italien
geht alles drunter und drüber . Nußland tappt im Dunkeln .

England verliert beute Irland und kann morgen Aegypten
und Indien einbüßen , Deutschland ist vernichtet . Oesterreich
und die Türkei sind zugrunde gegangen . Die Preise steigen
immer böber , Lumpenkerle sind die Herren des Tages . Das

ist der Erfolg des Krieges , für die Sieger wie für die Be »

siegten . Und ihr wollt neue Kriege ? Ihr wollt nicht alles
tun . sie unmöglich zu machen ? Ihr seid wohl vom Wahn »
sinn der Selbstvernichtung befallen ? "

Herrn Bloguets fchwarze Aeuglein blinzelten vor Zorn .
Mehrmals hatte er versucht , das Wort an sich zu reißen .
Endlich schrie er los :

„ Er ist verrückt , er ist ein vollständiger Revolutionär gee
worden . "

In diesem Aufschrei lag etwas wie Angst . Röal hatte
Mitleid mit der Aufregung des guten alten Mannes und
fuhr ruhiger fort :

„ Wenn die Bürgerfchaft etwas Vernunft annähme , müßte
sie begreifen , daß die Unterdrückung der Kriege ihren eigenen
Vortml bedeutet . Nur unter diefer Voraussetzung ist der
wirtseyaftliche Friede möglich . Setzen Sie sich dafür ein . daß
man die Ausgaben für das Heer einschränkt ! Den Völkern
ginge es dadurch um soviel besser , sie würden um soviel
reicher , daß die Forderungen der Arbeiter ibre fetzt sehr ein -
leuchtende Berechtigung verlören . Die Abschaffung der
Kriege wäre die einzige unblutige Abwehr des Balfchswis -
mus . den Sie so fürchten . Er ist in Rußland nur durch den
Krieg entstanden . Er würde in Deutschland ausbrechen , so -
bald es zum Vergeltungskrieg kommt und vielleicht in Frank »
reich bei der nächsten Mobilisierung . Denn wir schreiben
nicht mehr 1914 . Die Völker haben Erfahrungen gesammelt ,
die nicht vergessen werden . Das ist Ihnen doeh klar ? "

Nun brach �Eoigny los :

. Also kein Heer mehr , kein Vaterland ? "
Röal machte eine ausweichende Gebärde .
„ Sie fragen mich zuviel . Ich kann Ihnen nur raten , die

Augen etwas weiter offen zu halten als bisher , und kany
Ihnen nur sagen , was ich sehe . "

( Fortsetzung folgt . )



schwer verletzt , bafi Re von der Feuerwehr nach dem Urbane
krankenhause geschafft werden mufzten . Weitere sechs Leichtverletzte
wurden der nächsten Unfallstation zugeführt� -

De : SS Jahre alte Kutscher Andreas B o l l o f aus der Elbinger
Straße So, wurde , als er auf der Chaussee nach Rummelsburg
neben feinem Lastkuhrw <- rl einherging , von einem Kraitwagen
des BSHmnchen Brauhauses überfahren . Der Chauffeur
kümmerte sich nickt im geringsten um den Ueberkahrenen , sondern
fubr weiter . Bollos hatte derartige innere Verletzungen erlitten ,
daß er bald nach dem Unfall oerstarb . Zur F srstcllunjZ der

Sckuldfrage wurde die Airgelegenheit der Kriminalpolizei über -

geben .

Auslieferer von Wcihnachtopaketen ersparen sich manchen Aerger
» nd Berdrusi . wenn sie die Vorschrift oer Postordnung , daß in

fedes zur Versendung mit der Post bestimmte Paket eine mit der

äußeren Aufschrift genau übcrcliiftimmende Anschrift des

Empfängers oben hineinzulegen ist , beachten . Diese ZRaßnahme
I - ezweckt , die Zuführung der Pakete auch für den Zsall sicherzustellen ,
daß infolge eines wägzend der Vcförderuna eingetretenen Ver -
lusirs der äußern Aufschrift und oa Postzeichen jeder Anhalt über
den Absender und Empfänger fehl : .

Folgen des Alkohols . Zwei Arbeiter , die in leicht angetrunke -
nem Zustande am vergangenen Aiitlwoch gegen Z48 Uhr abcnds
die Straßenbahn Sll vom Händelplatz in Lichterfelde benutzen
wollten , wurden vom Schalfnsr unter Mitwirkung von Fahrgästen
so roh aus dem Wagen befördert , daß sie ernsthafte V e r �

l e tz u n g e n erlitten . Zeugen des Vorfalls werden gebeten , sich
im Restaurant , Culmstr . 20, zu melden .

Die Aussperrung der HochHahner
In einer Vollversammluna der ausgesperrten Hochbahner am

Dienstag berichteten der Obmann des Betriebsrats . Eenosie
Sie mann , und der Vertreter des Verkehrsbundes , Knobel ,
eingehend über die Verhandlung der Rumpftörperfchaft ,
die sich Hauptansschuß nennt und die den in der gestrigen Abend -

ausgäbe mitgeteilten Schiedsspruch fällte . Diese Körperschaft
habe kein Recht , einen Schiedsspruch zu fällen , da sie nicht
entivrcchend den Vorschriften des Tarifvertrages zufammengefetzt
gewesen sei . Anstatt aus sieben Personen setzt « sich diese Kör -

persckaft nur aus dtci Personen , und zwar aus einem Bremer
Direktor , einem Vertreter der christlichen Gewerkschaften und
einem Reaierungsrat zusammen . Die drei Herren glaubten , einen
Tarifbruch der Hockbabner feststellen zu muffen und haben anch
die bürgerliche Preffe im gleichen Sinne orientiert . Es wurde
weiter mitgeteilt , daß an die Hochbahndirektion ein Schreiben ge -
richtet worden wäre , in dem dieser erklärt wurde , daß die Hoch -
bahner den Spruch des Schlicktungsausschusses Kroh Berlin als
für sich bindend betrachteten . Der Direktion wurde eröffnet , daß .
da sie die Arbeilsauinahm : nicht gestattete , sich die . « io�babncr
seit Sonnabend als ausgesperrt betrachten . Sie fordern des -

wegen den Ersatz des entgangenen Arbeitsverdienstes feit die -

fem Tage . Auf dieses Schreiben hat die Hochbabnoirektion ge -
antwortet , daß sie sich einer Arbeitsaufnahme nicht entgegen -
stemme , wenn diese nach den Bedingungen des Schiedsspruches
vom si. Dezember erfolge . Im übrigen könne nur eine Bezahl ' mg
von geleisteter Arbeit erfolgen . Die Sprecher teilten der Bei -
sammlung weiter mit . daß am Dienstag . 3 llbr , eine Verhandlung
beim Demobilmachungskommisiar zwecks Verbindlichkeitserklä -
runq des Schieosspruches des Schlichtungsausichuffcs angefetzt sei .

Anlchließend hielt vor den etwa 4000 Versammlungsbestichern
Eenoffe Dr . Hertz ein eingehendes Referat über Wirtschafts -
und Steuerfraaen . Roch einer treflenden Kenuzeichn " nq der

Haltung der Hochbahndirektion und einem Appell an die zahl -
reich erschienenen Frauen der Hochbahner , in dem _ sch ' . veren

Kampfe ihren Männern treu zur Seite zu stehen , erörterte der

Referent eingehend die jetzige Wirtschaftslage der Lohn - und

Gehaltsempfänger und deren Folgen . Arbeiter , Angestellt « und

Beamte se - en die Osker de : ltzeldeutwertnnq und der aus ihr

zwangsläufig hervorgehenden Preissteigerungen . Durch die n i « d -

r i g e n Löhne in Deutschland erzielen beim Export die Unter -

nehmer gewaltige Valutagewinne . Die Preisentwicklung in

Deutschland ist derart stürmisch , daß die Lohnforderungen nicht
Schritt mit ihnen halten können , was zur Folg « hat , daß der

Reallohn ständig im Sinken begriffen ist . Di «

Lohnkämpie der Gewerkschaften können unter den gegenwärtigen
U- mständen leinen vollkommenen Ausgleich für die gestiegenen
Preise aller Lebensmittel und Bedarfsartikel dringen . Di « letz -
tsn Ursachen der heutigen Geldentwertung gehen bis in die

Kriegszeit zurück Steuern auf den Besitz waren verpönt . Um
die gesteigerten Ausgaben des Reiches zu decken , druckt « man

Papiergeld . Je mehr Roten der Staat in Umlauf setzt , um so
mehr macht sich ein « Vorliebe für Sachwerte bemerkbar . Das
Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage nach Sachwerten und
Waren ändert sich, die Geldentwertung steigt . Gefördert wurde
diese Entwicklung durch Beseitigung der Geseftesbeftimmungen
über die Atvangswirtschaft . Genosse Hertz schilderte dann die
von uns voraussagte Wirkung der Aufhebung der Zwangswirt -
schaft und weist «indringlich auf die drohende Gefahr der Bc -
leitigung der Mictenhöchftgrenze hin . Die Hochbahner hätten die
Pflicht , über den Rahmen ihres jetzigen Kampfes hinauszugehen .
um mit allen übrigen Argxjtern und Angestellten für die Befei -
tigung der Ursachen der Geldentwertung und Preissteigerung ein -

zutreten . Das Hauptübel fei das Defizit im Staatshaushalt
des Reiches . Das einzige Mittel , die weiter « Verelendung der
Arbeiterklaffe zu verhindern , fei die Bcfeitionng dieses Defizits .

� Genosse Hertz erörterte hierauf die Wirkung der jetzigen
Steuergesetzgebung aus Arbeitende und Befitzende . Die
Steuergesetzgebung bilde eine schrankenlose Ungerechtigkeit gegen -
über der Arbeiterschaft . Sie zu beseitigen , bezwecke die Forde -
rung der Erfassung der Sachwerte . Nach einer Erläuterung des
Begriffes „ Sachwerte " forderte der Referent die Versammelten
aus . diesem allgemeinen Kampfe der Arbeitnehmer gegen die
Ursachen des heutigen Elends , gegen Preissteigerung und Stencr -
druck , ihre vollste Aufmerksamkeit und Energie zuzuwenden . Nach
einer siegreichen Durchsührunß dieses Kampfes würde für die
Arbeiterschaft eine bessere Zeit anbrechen .

Die Ausführungen wurden von der sehr stark überfüllten Ver -
lammlung mit großer Aufmerksamkeit und gespanntem Interesse

entgVeagenommen . Einmütig beschloß die Versammlung , um
die Erndrücke des Vortrags Nicht zu vevroischen . von einer Dis¬
kussion Abstand zu nehmen .

Da ein Resultat über die Verhandlungen vor dem Demabil -

machungskommissar erst in den Abendstunden zu erwarten ist ,
wurve die Versammlung vertagt .

*

Hebet den Lauf der Verhandlungen erfahren wir folgendes :
Die Verhandlung vor dem Vertreter des Demabilmachungs -

kommissars ist fast resultatlos verlaufen . Die Unternehmer
blieben auf ihrem Standpunkt stehen , daß erst die formale

Seite über die Vereinbarung am tz. Dezember geregelt « erden

müßte . Die Arbeitnehmer erklärten , daß für sie der Spruch des

Schlichtungsausfchufses Groß - Berlin vom 0. Dezember

maßgebend sei . Sie beantragen , die formale Seite auszuschalten
und die materielle Seite in den Vordergrund zu setzen .
Darauf gingen die Arbeitgeber nickt ein . Den Bemühungen
des Vertreters des Demobilmachungskommissars gelang es dann ,
folgenden Vorschlag zu machen :

1. Die streitenden Parteien sollen unter Ausschaltung sämtlicher
Instanzen versuchen , eine Einigung zu erzielen . D' e Verhandlung
dazu ist am Mittwoch , den lt Dezember , um 11 Uhr vormittags ,
in den Räumen der Direktion der Hock - und Untergrundbahn ,
Köthcner Straß - 12, angesetzt .

2 Es soll erst das Urteil über die Verbindlichkeitserklärung
des Demobilmachungskommissars abgewartet werden , um dann
die Verbandlungen einzusetzen .

3. Unter der Voraus ' ietzung . daß eine Verständigung unter den

Parteien nickt erzielt wirdl sollen die Parteien gleichzeitig eine

Schlichtung « in stanz unter dem Vorsitz eines Obmannes einsetzen ,
die dann über den Streitfall entscheiden soll .

Grundsätzlich stehen die Arbeitnehmer aus dem Standpunkt , daß
für sie nur der Schieds ' vruch des Schliibf ' . inasans ' chusses vom
g. Dezember als Terhandlungsbasis maßgebend sein kann .

OerKampfderAngeflslttenderMarqarine - . �ndnstrie
Die Margarinewerke „ B e r o l i n a " haben auch auf Grund des

ihr gestellten Ultimatums Verhandlungen mit den Organisationen
nicht geführt . Die stattgefundenc Urabstimmung bei den Mar -
garinewerken „ Berolina " hat ergeben , daß 07 Proz . der Ange¬
stellten sich für den Streik erklärten , und soll dieser sofort be -

ginnen , wenn auch vor dem Schlichtungsausschuß am 14 De -
zember die Direktion den berechtigten Wünschen der Angestellten
nickt nähertritt .

Da die übrigen Firmen der Margarinebranche in Groß - Berlin
bisher durchweg nach den Sätzen der Berolina - Werke auch ihre
Angestellten enilohnt haben , zieht di - ser Kampf weitere Kreise ,
und steht zu erwarten , daß die am Mittwoch , dem 14. Dezember ,
abends 7 Uhr , im Schultbeiß - Ausfckmnk . Neu « Jakobftr . 24 - 23 ,
stattfindende Vollversammlung der Angestellten dieser Branche
ebenfalls beschließt , am 15. Dezember den Kamm aufzunehmen .
Wenn die Bevölkerung Drlins gerade in der Weihnachtswoche in
die Lage kommt , keine Margarine kaufen zu können , so ist hieran
einzig und allein der hartnäckige Standpunkt der Direktion der
Berolina - Merke schuld .

Di « Preise der Margarine konnten an einem Tage z�w e i -
in a l zugunsten der Industriellen geändert werden . — Gegenüber
den berechtigten Forderungen der Angestellten aber glaubt die Di -
rektion der Berolina - Werke erklären zu müssen : „ Diese Forderungen
sind nicht der Zeit entsprechend " .

«z- h. «i >sM. Z- Hlabtnd 1. Abt. bot N-Igel . 5 Abt. ftfoTer »»cht . 8. Abi. bel
Poh ! mann . 4. Abt. bei Iäckel . 5. Abt. Grüner Daum.

Donnerstag , 15. Dezember
10. Dlst- itt ( ( 5«tuii »oanner ) . Gltorr . f . cltSto . Abenbs 7 Uhr Slhuna : ämiHch«t

Glternbeirätc mib neitsufzoßclltcn Äanbibatcn i » bot cchtiic Christianiaslr . t-<!,
3' nimcr 18.

19. Stitrilt (Ärtttjbets ) . TTbenbs !. .» Uhr wichti,, « »orstanb - schung bei »t «I «,
Dioisonb- tchstr . 78.

20. Ji ' triii . fiinbctiÄnirfomnttITiott . Ter MZrchon. tinb S- lclobenb fllr unlcte
Äittöer finbot »benbs 6 Uhr bei etebolopf , Siuctauot 3tr . 85, statt .

Cowerttchaststou ' . milfton . 18. »eritif ttarasfccgrt . Naistin. 5 Übt im Lokal votr
Streiter , ätsrienborf , Chaugeestr . 27. s ' .,!»»-> bor Auclchitömilgiiober bei Lllp .
Drt ' ftontentciie Mariondors . Tic »cltirbstots ; o~ic bio Milglieber der Ee»
weikichaft - kommiiston tnälsott i » bieler Si ! ; »»" miieien fei «.

»enfba «. :u. »c- iet . gablaber . b bei Ceiifl . H- rrnannstr . 21». »«rtraa bes
6en . KriNc. Abstimmung über Erhöh « ag bes Beitrages . — Äommunale Horn-
miifion . ilbenbs 7 Uhr Sitzung im Rathaus . Vortrag .

Freitag . 23. Dezember
7. Difirllt . Abenbs 7 Uhr Sitzung ber Kommunale « KommiMon , SnilneBfinict

Stratze 20, bei Rcpp.

Vere ' nsfa�nder

V�Seiterschachtlub . Aord- Wc' t " . Ab 15. De' embe ? wird unser SpieNokal nach
Gmdener Str . 23, bei Thyrling . verlegt . Jeden Donnerctag , 7 Uhr abends ,
Spielabcnd . jeden Sonntag , ab Iv Uhr, freier Cchachoerkehr . Eäfte stets will -
kommen.

Mittwoch , Ii . De ember
Bund de? iechrifche « Angesiellten «nd Beamte ». 7' � Uhr MiwNederversamm -

lung Norden 2. Lampert ? s?csisale. Ech3nbanser ANee 129. — Generalversamm¬
lung dez Bunde ? der techni ' chen L- ngesteUten und Beamten im großen Saal des
Nordischen Hofes , Znvalidenstr . 126. 7 Uhr.

Freitag . Iß . Dezember
Dentfchee Zeansportoebeit - ' - Bcrbenb . Branihc itzeaph. kewerbe , ttzrappe »«ch-

binbcrcicn . Abenbs 6 Übt im Lokal «c« SJiitm . Ebarloltonstr . 7, wichtige
lbruppontterfammlung . — Houbrlohil ' onrdeiiee und - arbtite - innen au » »Nen Be-
t ' Iebe « bes Bobenlebee - , gell - «nb häntegrotzbeitbels . Abenbs 7 Uhr hei Wille .
poststr . 29, Eruppenverfammlung . — Hattbetshillsarbelter ««b . c- betterinne « » M
alle « Betriebe » bes Schuhe- ohtzonbclo «nb »lod - itctto ». Rachm. 5 Uhr bei Witte ,
poststr . 20, Sruppenoerütu . ' - lung . — Ebemilchc Branche klhtuppe Oele , Fette ) .
Abenbs 7 Uhr im Lokal oon Präger , Michacikirchstr . 29, Berfammlung .

Reichskonferenz der Renndabnangcstellten . Am 0. u. 10. Dezem -
ber tagten in Berlin in der „ Reuen Philharmonie " die Rennbabn -
angestellten , die sich mit den Rechtsverhältnissen des Rennbahn -
Personals , Lohn - und Arbeitsbedingungen und mit Lehrlings -
fragen beschäftigten . Verlangt wurde die Unterstellung der An -
gestellten unter die Sozialgesetzgebung und Abschaffung
des Dienstbuches . Die Lohnvcrhältnisse wurden scharf kritisiert . �
ebenso die neue Rennordnung . Zum Schluß sprachen sich alle Kon -
ferenzteilnehmer für die Ausbreitung der Einheitsorgani - i
s a t i o n . Deutscher Transportarbeiter - Verband , unter allen !

Rennbaynangestellten , vom ersten Jockei bis zum letzten Stall -
burschen oder Lehrling aus .

Deutscher Holzarbeiterverband . Durch die am Donnerstag , den
15. De. zemiber 1021 , abcnds ß Uhr . stattfindend « Gefamtver -
tvauensmänneeverfammlung bei Kliems . Hafenbeide 14 - 15 , Gar -
tensaal , fällt die Sitzung der Befchwerdokommission am Donners -
tag . den 15. d. M. , aus und wird vertagt auf Donnerstag , den
22. Dezember 1021 , zu der angegebenen Zeit . Di « Befchwerde -
komm isston .

Mitglieder des Buchbinderveriandes ! Akkordarbeiter und
- arbeiterinnen der Buchbindereien und Buchdruckereien ! Der neue

� Prozentzuschlag auf alle Akkordarbeiten von 180 Prozent wird für
Buchbindereien und Buchdruckereien ab dritter voller Lohnwoche
im Dezember verrechnet . — Buchblnder - Berband .

Zeutralverband der Angestellten . Oeffentliche Versammlung
aller Angestellien im Dersorgungzioesen heute , nachmittags 4 Uhr ,
in der Bockbrauerei , Fidieinstraße .

IugendHewegung
e»| . »toieiatierfuger . b Creft - BcrUn. See . nurfus de» Bevoff- t , Seger 1>»det' heule . Äittwoch . abeiib » 7U> Uhr. in bei Arbeiter - Bilb »i >g»>chule statt .

parteiveranffaltungen
kl . Diltrikt . Freitag , 28. Dezember , nachm. 5 Uhr, Welhnachtsneianitaltung für

«nfere Kiuber in de« Eomenius - Sölen , Memeler Stratze . Die gefammekten
Ibclber . b! e Znwenbunqe » an Sachen unb Splelzeua , sowie b>e » amen unb
Abreffcn bot »inbet unserer arbettslofen nnb kranke » Kenoffen müffen am Freitag .
10. Dcicmber , ahenb - , beim Gen. Dietrich , Romintener Str . 18. abgegeben sein.

Mittwoch . 14. Dezember
0. Bctmnltuitgobhzlel lWilmersdors , Schmargenborf , Grunewalb ) . Abenbs

pünktlich ' >«8 Uhr Zahlobenb in ben bekannten Lokale ». — Die Fraktion hat
> um ü Uhr eine Sitzung tm Zimmer 21t bc, Rathauses . Katjerallee 1-12.

15. »cmcktnnnsbeiiiL UbteUnng Oliebcefchöneweibe . Abenbs 7 '-'J Uhr Zahl »: abenb bei Blitz. Britzer Str . 17. Dortrag - . Tcueruna , Stenern nnb Goldeniwcrtun >.
1 Ref. ! ffien. Tielcmann .

15. vetwaltnngsbezirk , Abteilung Xrcrlen . Abenbs Tri Uhr Zahlabenb für
I alle Beritte Sei Munbt , ftiefhelzstt , 21, Ecke Bouchistratze .

1. Distrikt fBeelin - Mitte ) . Der Zahlobenb ftnbet in folgenden Lokalen statt :
� 1. , 2. . 8. Abteilung bei Hage », An ber Stralauer Brücke: -I. Abteilung bei Schulz ,

Slallschrelberstr . 29: 5. Abteilung bei Gcnfch. Dresbener Sir . 107<iotz - 0, >b-
■ teilnng bei Prasser , Michaelkirchstt . 20a, Die Funklianstre der 5. Abtctlung
- trefse » üch « m >�0 Uh- in Ihrem Zahladenblokal .

2. Distrikt , 4. Abtetlnng . Abcnds 7 Uhr gemetnfchastllcher Zahlabenb bei
Porschte , ffieorgenklrchstr , t<.

15. TUtril «, 4. Abteilung . Abenbs Hi Uhr gemelnschastllcher Zahlabenb >m
Lokal Heinrich , Lange Str . 97-08. Dorirag des ffien. Franke . Bezlrksführer
muffe » einladen

19. Distrikt ( fteenzbergl . Zahlabenblokalc . 1. Abteilung : Lokal leschner ,
Möckernftr . 02. 2. Abteilung , «ruppe 91 —97, 108 —108 : Schnectogve , Roftizftr . 29:
ffiruppc 98—100 , 105: Redlich , ffineisenauftr . 17: Gruppe 101—104 : Bergmann . ,
Ecke Heimstratze : Gruppe 100 —114 : i>>ebert, Zoffenei Str . 1. ». Abteilung ,
Geuppc 115 —117 ; Woltf . Planuker 20; Gruppe 118 —120 ; Rötzier . Lärwalbftr . 12;
Gruppe 121 —122 ; Borbrechl Bergmann - , Ecke Börwalbstratze ; Gruppe 120, 121,
190, 192: Bielei , Dicfsenbachstr , 79; Gruppe 121: Krüger . Erlmmstr . l . t. Ab-
toilung : Schulanla Diessenbachftr . 51.

20. Distrttt sttrenzbergl . v. Abteilung Gemeinschastllcher Zahlabenb bei
Freubiqer , Pücklersir . 20. Dortrag : Lanbiagsabgcorbneter Ulmet . Erscheine »
bringenb erwünscht . — 12. Abteilung . Gemelnschasllicher Zahlabenb bei Eich-
holz. Euorystr . 22.

Reatölln - B- itz . 5. Bezirk . Abenb « 7 Uhr Dersammlung Im Zbeal - Kastn ».
sL- rtr - g Gen. Minster . ) - 8. Bezirk . Zahlabenb bei «alke . Weser- , Ecke Fulba -
stratze, unb Angelrnth , Elbestr . 28. — 14. Bezirk . Gemeinsamer Zahlabenb bei
Prcuh , Knesebcckstr. 48-49. sBortrag Lanbtaasaba . Otter ) . — Britz . Semein -
famcr Zahtadenb b«i Rozzer . Chaussee», Ecke Zahnftratze . — Sic anbeten Bezirke
tagen in ben bekannten Lokalen

Sithlersekbe . Zahlabenb für ben Osten unb Süben bei Fräst . Heinersdorser
Stratze 47 sEcke Xatseestratze ) : für ben Westen bei Lenski , Hinbetiitttgbamm 55.
U. a. Urabstimmung über btc Beitragshöhe .

Marienbors . Abenbs 7 fr Uhr gemeinsamer Zahlabenb iu der Schulanla Fönig -
stratze.

Drsuß ' scher
Dienstag , den 13 . Dezember

Nachdem der Entwurf über die Verstärkung des Veamtenstandes
des Provin - zialiä iiskollegiums in Be lin in zweiter und dritter
Beratung erledigt ist . wird die Beratung des Kultus -
etats fortgesetzt . An der Reihe ist das Kapitel : Unioersitäteii ,
Technisch « Hochschulen , Kunst usw .

Abg . Dr . Waentig fSoz . ) : Die Universitäten haben nach dem
Zusammenbruch es nicht fertiggebracht , sich auf die neue Zeit ein -
zustellen . Das alte Softem versäumte es , den Hauptwert auf die
Heranbildung selbständiger Persönlichkeiten zu legen . Den bil -
dungshnngrigen Arbeitern muß «in Weg gcössnet werden . Wir
brauchen eine neue Auslese der Geister , ein « neue Auslese für
das Führertum im Volks .

Kultusminister Dr . Dölitz : Wenn der ehemalige preußische
Kultusminister Harnisch in der „ Glocke " gegen mich polemisiert .
so müßte man wenigstens von ibm verlangen , daß er die Rede .
auf die er feine Kritik stützt , auch wirklich kennt . Das politische
Glaubensbekenntnis , auch das der Kommunisten , darf , wenn
Fähigkeiten vorliegen , kein Hindernis für die Lehrtätigkeit an der
Universität sein . Wie die Professoren , so nennt man auch die
Studenten von heute reaktionär . Sie sind es nicht .

Abg . Schneider ( Komm . ) : Die Behandlung des Kultusetats
in einem derartigen Ealopptempo ist des Parlaments unwürdig .
Alle wahre Kunst und Wissenschaft ist revolutionär . Heute werden
die Universitäten vom nationalistischen und rückschrittlichen Geiste
beherrscht . . Der Kultusminister marschiert an der Spitz «.

Abg . Dr . Weyl ( USP . ) :
Die Art , wie in diesem Jahre hier der Haushalt abgehaspelt

werden muß . bedeutet eine Farce aus den Parlamentarismus .
Meine Freunde haben zu dem vorliegenden Etat nur den Antrag
eingebracht , umgehend eine Verfügung zu erlassen , wonach die im
Charitekranlenhaus und in der staatlichen Frauenklinik in Berlin
bei Entbindungen zu leistende Zahlung von 50 Mark als besonderer
Kostenbeitrag zu den üblichen Verpslegungstosten in Wegfall
zu kommen hat . In den städtischen Krankenhäusern werden bei
Entbindungen besondere Gebühren überhaupt nicht erboben . de «-
halb muß der Staat diese Ausnahmebestimmung endlich aufheben .
Auch dem Elend der Studenten muß abgeholfen werden .
An der Berliner Universität sind von 12 000 Studierenden 8000 ans
Erwerb angewiesen , von diesen hatten im vergangenen Sommckr -
semefter 60 keine eigene Wohnung , nicht einmal eine feste Schlaf «
stelle . Sie mußten in Wartesälen oder aus den Bänken de » Tier «
garten » übernachten . Wir verlangen zur Erleichterung de » Stu -
diums eine AbstufungderEemeftergebühren nach dem
Einkommen der Eltern . Wenn dos nicht geschieht , dann werden
eines Tages nur noch die Söhn « der Eroßkapitalisten , der Schieber
und Kriegsgewinnler die Universität besuchen können . Den Fa -
kultätspäpsten müssen endlich die ZSvf « abgeschnitten
werden , ein frischer Wind muß in die mit Moderluft ae -
füllten Räumlichkeiten der Hochschulen Einzug halten . Daß
allen Dozenten und Aßistenten eine ausreichende Existenz zu ge¬
währen ist . müßte selbstverständlich sein . Eine Berufsbera -
tunizderStulnerendeiiist dringend notwendig . Rur dem
Tüchtigsten darf , unbeeinflußt von Stand nnd Permögen , der Zu -
gang zn den Hochschulen ermöglicht werden . Daß zwischen ?lr -
beiterklasse und Vertretern der Wissenschaft ein tiefer Gegensatz
klafft , kann nicht bestritten werden . Das militaristische Gewalt -
dogma herrscht sowohl bei den Studierenden wie bei den Pro -
fessoren der Hochschule vor , und die Liebedienerei vor dem i «
Wilhelm II . personifizierten Zrsinn des Eottesqnaden -
t u m s steht jeder vernünftiaen Regung im Wege . Hochschullehrer
und Studenten betrachten sich noch heute als die geistige Leidgarde
de « Hohenzollerntums . Eine harte Feindschaft gegenüber dem
republikanischen demokratischen Deutschland ist zu verzeichnen . Wir
müssen dafür sorgen , daß Wissen und Bildung nicht mehr ein Bor - s
recht der Reichen sind . Uns schwebt als Endziel für Wissenschaft , i
Knnst und Bolksbildung das Ideal des großen Sozialisten Fcrdi -
« and Lassalle vor : Wissenschaft und Arbeiter sind eins , Arbeiter
und Wissen >chaft gehören zusammen . sBeifall bei den U. S. )

Nach weiteren Ausfübrungen der Abg . Prenß ( Dem . ) und Dr .
Bredt ( Wirtichprt . ) schließt die Aussprache über den Abschnitt
Universitäten .

_
( Fortsetzung im Hauptblatt . )

Berantworilich für Politik unb Fcniffrlon : Leo L i « b ck> ü tz . Berlin - Frlebena «:
ILr Kommunalpolitik . Lokales unb Grinerklchasllichi «: B. R u b ->» r . verlin :
für ben Inseratenteil unb gclckiöstliÄe MiiieUunzen : L u b w i g Kometiner -
verlin . — Verlagsgenoffenlckasl „Freiheil ". » G. m. b H. Berlin . — Druck bet

Berliner Druckerei G. m. b. H. . Berlin C. 2. vreii « Stratze 8-8.
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